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Seit dem Frühjahr 1921 schien es, als ob für unsere Kohlen- 
versorgung das ‚Schlimmste überwunden wäre. Die Zeit eines 

absoluten Kohlenmangels schien ‚der Vergangenheit anzuge- 

hören, Die Knappheit erstreckte sich höchstens noch auf be- 

stinımte hochwertige Sorten im Hinblick darauf, daß die En- 

tente auf diese in steigendem Maße Beschlag legte. Die im 

Zeichen der Kohlennot sich kräftig entwickelnde deutsche Braun- 

kohlenindustrie hatte mehr und mehr mit Absa6schwierigkeiten 

zu kämpien, da. die Teichlichere Erzeugung von Steinkohle 

ihr manches kaum erkämpfte Gebiet wieder streitig machte. 

Namhaite- Wirtschaftsführer malten bereits das Gespenst eines 

Kohlenüberflusses an die, Wand. Es ‚wurden verhängnisvolle 

Rückwirkungen- auf .den deutschen Arbeitsmarkt und auf die 

Reparationsleistungen erwartet für den. Fall, daß die Kohle 

keine rechte Aufnahmefähigkeit mehr vorfände. Die Bergar- 

beiter hielten sich unter diesen.Umständen nicht mehr für ver- 

pflichtet, Übersechichten zu verfahren, indem sie an zwei Wochen- 

tagen statt der normalen Arbeitszeit von 7 Stunden 10% Stun- 

en in der Grube verbringen. Seit Mitte März kamen die 

Überschichten in Wegfail.‘ Infolge der reichlicheren Kohlenver- 

sorgung wurden die Vorschriften über. die Zwangswirtschaift 

in Kohle weiterhin gelockert. Ernstlich begann man eine ver- 

Die Kohlenlage ' 

stärkte englische Konkurrenz im Kohlenhandel zu be- 

fürchten, die-nach. einer allerdings nicht unbestritten vertre- 

tenen Meinung bei wirklich eintretendem Kohlenüberschuß im 

Inlande eine nicht zu unterschäßende Gefahr für die deutsche 

I\0hlenerzeugunö bedeutet , hätte. 

Die Lage hat sich se1tdem sehr- geändert. , De_rénglische 

Wettbewerb zwar ist.durch.den inzwischen -eingetretenen  ge- 

waltigen Sturz’ der Reichsmark einstweilen wieder in den Hin- 

tergrund getreten. Es ist bezeichnend, daß der englische Scha$- 

kanzler Horne in einer seiner legten Reden über die Repa- 

raticnsfrage stark betonte, die deutsche Kohle müsse auf den 

Weltmarktpreis gebracht werden, damit die deutschen Finanzen 

leistungsfähiger für die Reparation würden. Der Hintergedanke 

war natürlich, auf diese Weise der englischen Kohle den Weg 
nach Deutschland freizumachen, Immerhin hatte Deutschland 

auch in jüngster Zeit noch eine relativ große Kohleneinfuhr. 

So wurden im September allein 150000 t englischer Qualitäts- 
kohle in Deüutschland benötigt, mit Rücksicht auf den \Iangel 
an besfen .Sorten. 

Die Preise der deutschen Kohle, obwohl immer noch 

wesentlich unter‘dem Welimarktpreis, sind in den legten Mo- 
naten wiederholt erhöht worden. Mit. Wirkung.ab 1. Septem- 

‚ MiN., t und 1913 105,4 Mill. t gefördert. 
“nach ein erheblicher Abstand gegen die Förderung dieser Ver- 

‚gleichsjahre ‘ festzustellen. 

ber trat eine Preiserhöhung in Kraift, durch welche‘ den Zechen 

für inzwischen durchgeführte Lohnsteigerungen der Bergarbeiter . 

ein Ausgleich gewährt wurde. Damals blieben die erhöhten. Auf- 

wendungen für die von den Zechen benötigten Materialien unbe- 
rücksichtigt.. Es >wurde den Zechen auferlegt, nachzuweisen, 

daß diese Materialpreissteigerung nicht bereits durch Gewinn 

aufgewogen werde. Ab 1. 12. wurde dann . auch diesen Un- 

kosten durch neue Heraufsegung der Kohlenpreise Rechnung 

getragen. Die Förderkohle des Ruhrbezirks, die bis dahin im 

Durchschnitt 253.90 A .kostete, wurde um durchschnittlich 
1832 .l im Preise erhöht. Fettförderkohle Stück I des Rheinisch- 

Westfälischen Kohlensyndikats wird seitdem mit 405 M je t 
bezahlt gegen 13.50 4 bei Kriegsausbruch. Die neue Kohlen- 

steuer ist in die am 1. 12. erfolgte Preiserhöhung nicht ein- 

gescfilossen‚ da über sie noch verhandelt wird. Der Steuersaß 

soll. von 30 auf 40 % v. H. erhöht werden unter gewissen Än- 

derungen der Bemessungsgrundlage 

Die Heraufsegung der Kohlenpreise hat‘ der Naehfi age nach 

Kohle keinen Abbruch .getan. Sie fiel,in eine Periode. der 
Hochkonjunktur. Die deutsche Industrie aller Zweige 

war infolge des großen Ausverkaufs voll beschäftigt und ver- 
diente gut.. Sie brauchte deshalb Brennstoff. und konnte ihn 

_ selbst bei hohem Preis bezahlen. 

Die Kohlenförderung aber hielt. mit dem wachsen- 

den Bedarf nicht Schritt. Die . Förderung des Ruhrreviers 

stellte sich in den einzelnen Monaten des Jahres 1921 wie folgt: 
- Gesamtenge Arbeitstäglich Gesamtmenge Arbeitstäglich 

in Mill. £ * in 1000 t n, Mill, t in 1000 £ 
Januar.... 8,07 333 Jl ....0. 7,7 2934 - 
Februar .. 8,2. - 340,6 August... 80 297 
März ..... 7,7 303,6 Septemher 7 8 300 
April ..... 7,9 303,6 Oktober.. . 8 O04 309,5' 
Mai ...... 7,0 299 November 7 Ü7 319,5 
Juni...... 7,8 307 ; 

Es ‚ergibt sich also eine Gesamtförderung in. den ver- 

flossenen elf Monaten des Jahres von rund 86 Mill, t. Im 

Jahre 1918 wurden in der gleichen Zeit im KRuhrrevier 91,2 

Für 1921 ist dem- 

Die verhältnismäßig. hohe Förderziffer pro Arbeits- 

tag für den Monat November 1921 darf nicht über den Rück- 

gang der arbeitstäglichen Leistung h1nwegtauschen. ANjährlich 

ist zu beobachten, daß sich‘ die Arbeitsleistung im November 

hebt und zwar weil der November im Hinblick auf das näher- 
rückende Weihnachtsfest einen besonderen Anreiz zu erhöhter
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An&pannund gibt, 1920 wurde im November die höchste För- 
derziffer des Jähres (mit 331205 t gegen 319 199 t im Oktober 

und 326 189 t im Dezember 1920) erreicht. 

Die höchste Leistung des Jahres 1921 erzielte, wenn man 
die Arbeitstage zugrunde legt, der Monat Februar. Es ist 

deutlich zu erkennen, wie nach Beendigung des Verfahrens von 

Überschichten die arbeitstägliche Förderung nachläßt. Sie bleibt 

in dreien der nachfolgenden Monate unter 300000 t und über- 
steigt diese Ziffer auch.in den übrigen Monaten nur unwesent- 

lich. Die Arbeiterführer hatten von‘ dem Wegfall der Über- 

schichten eher eine Zunahme der Fordemng erwartet, da die 

Bergleute in den 

wären. 

Soll der Steinkohlennot abgeholfen werden, so müssen 

nach alledem wieder Überschichten verfahren werden. 

DBiese Überschichten ‚müssen natürlich bezahlt werden, aber es 

ist nicht notwendig, daß dieées Entgelt über den für die übrige 

Arbeitszeit üblichen Lohn hinausgeht. Das Mehr hätte nur 

die Allgemeinheit in Gestalt verteuerter Produkte und er- 

höhter Steuern zu tragen, nicht zuleßt die Masse der nicht 

im Kohlenbergbau beschäftigten Arbeiter. Die leßte Neurege- 

lung der Bergarbeiterlöhne brachte den Hauern eine 

Mehreinnahme von jährlich rund 9000 A{. Der Durchschnitts- 

hauerlohn im Bergbau beträgt jeßt rund das Zwanzigfache des 

vor dem Kriege gezahlten Lohnes, troß eingetretener Verkür- 

zung der produktiven Arbeitszeit. Es gibt wenig Berufsstände, 

denen es möglich war, in solchem Maße mit der Geldentwer-' 

tung Schritt zu halten. Es sind aber schon wieder neue. Lohn- 

verhandlungen mit den Bergarbeitern im Gange. Zu berück- 

sichtigen ist auch, daß die Belegschaft von 400000 vor dem 

Kriege auf rund 550000 Mann erhöht worden ist.. Auch da- 
durch sind die auf .den Produktxonsfakt0r Arbeit entfallenden 

Kosten gewalfig gestiegen. 

Die oberschlesische Foxde1ung hat “ sich von. den 

fortwährenden Störungen durch die politischen . Verhältnisse 

nur langsam erholt.und im September 1921 2,6, im Oktober 

2,85, im November endlich 2,89 Mill. t erreicht. Die durch- 

schnittliche Tagesförderung stieg von 109902 t im Oktober auf 
120820 t im November 1921. Der Hauptbahnversand betrug 

1,84 Mill, t Davon gingen nach dem Ausland 0,6. Mill. t. Im 
einzelnen ' erhielten Polen: 0,241, Deutsch-Österreich 0,19, die 

Tschecho-Slowakei 0,053, Italien 0,096 Mill. t, Nach  Danzig 

gingen ca, 18 000, nach Ungarn ca. 5000 und nach dem Memel-‘ 

land 3060 t. Durch die Teilung Oberschlesiens ist in die deut- 

sche Kohlenversorgung, soweit sie auf diesem .Revier. beruht, 

ein Moment größter Unsicherheit getragen worden. 
Die Saargruben, die für die deutsche Versorgung 

nicht mehr unmittelbar in Betracht kommen, förderten im Ok- 
tober 1921 748554 t. Ihre gesamte Förderung wird für das 
laufende Betriebsjahr auf 10% Mill. £ geschäßt gegen 9,4 Mill. £ 
im Jahre 1920 und 13,2 Mill. t im Jahre 1913, 

z 

: Wir stehen mit der Entweriung ungefähr so wie Frank- 

reich im Okfober 1795; — wir sehen anı Beispiel, des Wiener 
Staatenrumpifes, wohin wir steuern; — noch immer aber hof- 

fen wir auf das Wunder, — wollen noch immer nicht vom alten 

Hochmut lassen und versuchen der Welt einzureden, ohne uns 

ginge es nicht und sie müssen uns helfen, Kein Mensch, 

aber auch kein Volk ist unerset3‚lich Das größere, innerlich 

viel reichere Rußland hat es versucht, sich außerhalb der V 01 

*) Vgl. „W.-D.“ Nr. 50 und unsere redaktionelle Vorbemerkung, 

normalen sieben Stunden umso {rischer - 

Uniter der Iiran- ' 

Die große 

zösischen Verwaltung 1st d1e Belegschaft von etwa 50000 auf 
73000 Mann vermehrt worden. Die. Tagesleistung eines Ar- 
beiters, die zwischen 1913 .und Ende 1919 von 777 auf 471 kg 

- gesunken ‘ war, erreicht gegenwart1g ungefähr 550 kg. 
‚. ‚Der deutsche Braunkohlenbergbau .wird voraus- 
sichtlich die vorjährige Erzeugungsziffer von 111 Mill. „t in 
diesem Jahre Rhinter sich Jassen. ‚Er strebt zielbewußt nach 
oben. Der Wirksamkeit von Braunkohle sind aber Grenzen 
gezogen., Der .Hausbrand wird zwar durch die Heranziehung 
yvon Braunkohle in höherem Grade sichergestellt; auch wird 

‚ versucht, sie. für die Industrie mehr als bisher dienstbar zu 
‚machen, aber von hieraus allein kann der Brennstoffmarkt 
nicht entsprechend dem Bedürfnis entlastet werden, 

Für die Kohlennot sind weiferhin die Mängel und Stockun- 

gen im Verkehr verantwortlich zu machen.‘ Der in diesem 

‚Jahre anhaltende selten kleine. Wasserstand verschärifte die 

Kohlenlage, insbesondere für die süddeutschen ‚Bezieher, 

die auf den Wasserweg angewiesen.sind. Dabei sind die süd- 

; deutschen Industriezweige schon dadurch getroffen, daß die 

Bezuge böhmischer Kohle schwieriger werden: die böh- 

mischen Kohlengruben wollen .nach Mitteilung der bayerischen 

Landeskohlenstelle ihre Kohlenpreise zukünftig in tschechischen 

Kronen verrechnen, die in legßter Zeit einen relativ hohen Kurs 

hatten. Nicht zuleößt Süddeutschland .hatte auch unter. dem 

Wagenmangel der FEisenbahn zu leiden, der eine bessere 

Zufuhr verhinderte. Der Haldenbestand im Ruhrrevier 

belief sich am legßten Ermittelungstermin, dem 19 11., auf nicht 

weniger als 0,63 Mill. t ‚Steinkohle, Koks und Briketts, in 
Öberschlesien am 26. 11. auf 0,5 Mill’ t. Die Halden konnten 

nicht genügend abgefahren werden, da die verfügbaren Wagen 

in erster Linie zu Bohlenladungen für die Entente verwendet 

werden mußten:; ; 

Eine Mehrförderung allein kann also noch keine Abhilie 

schaffen, wenn es nicht gelingt, bessere Zustände im Verkehrs- 

wesen herbeizuführen, insbesondere die Eisenbahner ebenso wie 

die Bergarbeiter zu Überschichten . zu veranlassen, Ferner 

müßte Frankreich seine Ansprüche an Menge und beson- 

ders Güte der Kohle herabseßen. Besonders stark begehrt es 
Stück- und Nußkohlen, von den Magerkohlen bis zu den Gas- 

und Gasflammkohlen. Gerade diese: Sorten sind aber nur. in 

beschränktem Maße vorhanden und.fehlen vor allem den Gas- 

und Elektrizitätswerken. Die Eisenbahnverwaltung mußte dazu 

‚übergehen, große Mengen- Koks auf den Lokomotiven zu ver- 

‚wenden, obwohl dies sehr unwirtschaftlich ist, Heute herrscht 

aber in Koks schon der gleiche Mangel wie in Kohle. Nicht 

‘nur die von den .Zechen entfernt . liegenden Brennstoffver- 

braucher sind in Not, sondern selbst manche in unmittelbarer 

Nähe der Zechen ansässigen Betriebe, Gasanstalten und Elek- 

frizitätswerke der Industriestädte melden, daß sie nicht nur 

Einschränkungen vornehmen müssen, sondern sogar gezwungen 

sind, ihre Befriebe einzustellen, wenn ihnen keine größeren 

Mengen Kohle zugehen, Dr. Alfred Schmidt- Essen 

Lüge u ”® 
ker zu stellen, hat es versucht, auf Grund von unerprobten 

Theorien ein Reich‘ aufzurichten, .das nicht von dieser Welt 
sein sollte, in dem alle Menschen glücklich werden Ssollten, 

und das auch die andern Völker mit seinen Theorien beglücken 

wollte. Die Welt hat es abgelehnt, sich glücklich machen zu 
Jlassen, und vier Jahre ist sie ohne, ist sie auch gegen Ruß- 
land ausgekommen, genau so, wie sie auch ohne Deutschland 

'auskommen ‘ würde, Und wie Rußland jebt -einsieht, daß ihm 
die Welt nötiger ist wie die Machthaber ‚bisher glaubten, wie 

x
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‚cg einlenkt und’schließlich gern und willig sich einordnen wird, 

weil es sich einordnen muß, ganz genau so werden auch wir 

uns in europäisches, ja ich will. sogar das unbeliebte Wort 

gebrauchen, in internationales und in übernationales Denken 

und Handeln eingewöhnen, gewohnev müssen, 

Alle denkenden Deutschen, sogar alle Parlamentarier, sehcn 

ein, daß es so nicht weiter geht. Eine Ministerkrise löst die 

andere ab,.im Reich und in den Staaten, aber keiner sagt 

„ offen was er weiß, um sich nicht unbeliebt zu machen, und 

keiner will geben, jeder nur haben und raffen, jeder 'Stand 

fordert, jede Klasse kommt mit Wünschen und keiner mit der 

; Wahrheit, der ungeschminkten Wahrheit. Noch immer gebaren 

wir uns wie ein reiches Volk, haben zwanzig Parlamente und 

jünfzig Minister im Reich und in den Staaten, jeder Minister 
und höhere Offizier und Landraf muß sein Dienstauto haben, 

das Heer der Beamten. wächst im umgekehrien Verhältnis zur 

produktiven Leistung jedes einzelnen, es wird regiert und ne- 

giert, kommandiert und protestiert, Widerstände werden kon- - 

_ struj;ert, Geseße förmlich fabriziert. Genau wie in den Kriegs- 

verordnungen findet sich - heute kein Teufel in den Steuerer- 

lassen‘ zurecht, die sich ständig widersprechen, weil auch sie 

nur auf Papiermark lauten, und legten Endes nur auf dem 

_ Papier stehen. Noch sind wir nicht ganz auf dem. Wiener 

Stande, aber auf dem besten Wege dazu, wo größere Dinge 

überhaupt nicht mehr- in der geseßlichen Landeswährung zu 

kaufen sind, sondern überhaupt nur noch. in fremder Valuta, 

Schweizeriranken oder Dollars. Schon beginnt auch hier in 

Hamburg das gleiche Verfahren„.»wm kein noch so ausge- 

klügeltes Geseß zu begegnen vermag, genau so wenig wie 

Lenins Prophetenworte oder Laws Systeme Bestand hatten, 

denn die Natur ist stärker als menschliches Denken, Und ein 

Volk ist verloren, wenn es nicht an sich glaubt, eine Wirtschaft, 

wenn sie nicht an die eigene Währung mehr glauben kann, 

und wird innerlich abhängig von dem Fremdvolk, .dessen Wäh- 

rung sie vielleicht nicht nach dem Geseb, sondern nach der 

tatsächlichen Entwicklung als allein maßgebend anerkennt. In 

diesem Sinne hät der Dollar heute schon Europa erobert, und 
es ist vielleicht interessant, was mir vor Monaten ein 
Amerikaner sagte, der Deutschland -seit Jahrzehnten kennt 

und uns durchaus wohlwollend gegenübersteht: 

‘„Sie wollen wissen, wie man bei uns über die deutsche 

Mark. denkt? — Offen gestanden, gar nicht! —— Wir.haben an- 

dere Sorgen, und ob in “der deutschen Könkursmasse fünf 

Prozerjt oder mehr oder weniger liegen, ist ernsten Menschen 

bei uns so gleichgültig wie euch die Polenmark, die doch auch 

kein solider Kaufmann akzeptiert. Uns interessieren höchstens 
nach die Vereinigten Staaten von Europa,-die sich ohne eure 

Potentaten ijängst gebildet hätten, genau wie die deutsche Eini- 

gung (vor siebzig}) Jahrhunderte hindurch nur durch die Haus- 

interessen eurer Fürsien verhindert worden war. In der Wirt- 

schaft wird die Vernunft ja wohl irüher siegen als in der 

Politik, wo die Schönredner immer alles Verderbén, was die 

Journalisten nicht schon zerrissen haben, — aber ernsthaft 

arbeitende Kaufleute werden die Vereinigten Staaten schaffen, 

” wenn es not tut, auch mit Gewalt, weil sie kommen müssen, 

wenn ihr nicht ganz verelenden wollt.‘ Die Zeit der Könige 

ist vorbei, wie die Serenissimi mit Szepter und Krone und 

Reichsapfel an der eigenen Lächerlichkeit gestorben sind, und 

auch vielleicht die Zeit der Kolonialreiche. Wenigstens beugen 

die klugen. Engländer schon vor, machen in Ägypten und in 

Irland Konzessionen, an die vor dem Weltkrieg zu denken 
Hochverrat gewesen wäre, damit sie bei dem großen Ausver- 

kauf nicht mit den teuren Ladenhütern -sigen bleiben; — ihr 

werdet noch mal froh sein, daß ihr eure Kolonien so schmerzlos 

zialismus und Kommunismus, 

los geworden seid; — wir wünschten, unsere Trusts verwickel- 

ten. ıns weniger in Kuba und Mexiko in Dmge die uns nichts 

angehen.“ 

Wollen wir mcht den Weg der Assignaten bis zum b1ttexen 

Kinde gehen, bis zur v0111gen.Wertlq31gke1t unserer Markwäh- ‘ 

rung, bis zu dem nicht mehr fernen Tage, wo kein Mensch 

im Auslande mehr sie. nimmt und niemand im Inlande mehr 

etwas dafür hergibt, — wo alle die Millionen des Reiches, die 

auf Lohn und Gehalt angewiesen sind, um das Leben zu 

fristen, zur Verzweiflung getrieben werden, weil sie kein Brot 

mehr bekommen können als Entgelt für ihre Arbeit, —. wo 

die wahre, die Hungerrevolution durch die Lande tost — wollen 

wir überhaupt:;als Volk bestehen, so ist es höchste, allerhöchste 

Zeit zur Einkehr und zur Umkehr. Wir haben der Welt widerstan- 
den im Kriege, wir können ihr nicht widerstehen im Frieden, 

und alle Parteien und Klassen sehen allmählich ein, daß uns 

keine Phrase und kein Schlagwort retten kann, keine natio- 
nalistische und keine sozialistische, sondern ‘ nur die Einord- 

nung in die Welt, die Unterwerfung, willige Einordnung in die 

neue Ordnung der Welt, ohne Hintergedanken, nicht‘ an. Re- 

vanchekrieg (den sogar Ludendorff tür Wahnsinn hält) und 

nicht an Beglückung der andern mit unsern Theorien von So- 

von Spartakismus und An- 

archismus, Die Welt ist aus den Fugen gegangen, aber mächtige 

Kräfte, viel mächtiger als je das deutsche Kaiserreich war, 

sind an der Arbeit, sie wieder einzurenken, und viel ehrlicher 

Wille kommt in Washington und auch in Genf zusammen, 
der den blöden Hohn unserer Zeitungsschreiber und Parlaments- 

schreier nicht verdient und auch nicht beachtet. Die hochmü- 

tigen Männer des alten Kurses haben über die Haager Frie- 

densfreunde gelacht und alles getan, um ihr Tun verächtlich 

zu machen. Das war ‚unsere erste, nicht unsere größte Tor- 

heit, — und wir haben noch immer nicht daran gelernt, was 

uns ziemt. . 

Die großen Zahlen müssen bei uns aufhören, die ganze auf 

Lug und Selbstbetrug aufgebaute Papierwirtschaft. Denn die 

großen Zahlen verführen, ohne daß wir es merken, zur Ver- 

schwendung, und wir haben die Pflicht der größten Sparsam- 

keit, der :angespanntesten Arbeit. Auch. dem einfachen Arbeiter 

ist es klar geworden (was übrigens Lassalle schen erkannt und 

im „Lohngeseß“ ausgesprochen hat), daß ihm schließlich doch 

‘immer nur ein Existenzminimum zufällt, ganz gleich ob er zehn 
Talerstücke oder ’sechs Hundertmarkscheine als Wochenlohn 

erhält, Nur- hat er irüher, wo das Geld hart war wie seine 

Arbeit, es mehr zusammengehalten, weil er es besser übersehen 

konnte und alles stabiler war. Und zu einer Stabilisierung 

unserer Währung müssen wir auch wieder kommen, früher gibt 

es keine Besserung, Diese Stabilisierung denken sich viele 

dahin aus, durch Zusammenlegung der umlaufenden Noten, 

etwa im Verhältnis von eins zu zehn, wie man früher dachte, 

oder von eins zu fünfzig, wie man heute schon „großzügiger“ 
sanieren‘ möchte, einen versteckten Bankerott der Reichsbank 

als Ausgabestelle der Noten zu inszenieren, eine Zwangseini- 

gung auf der Basis einer so großen Verhältniszahl, daß.dann 
die vorhandenen Goldbestände wieder eine gese&lich {iestzu- 

stellende Golddeckung darstellen, — weitere Notenausgabe zu 
inhibieren, und so dem Ausland. die Gesundung der deutschen 

. Finanzen vorzutäuschen, Denn innerlich bleibt doch alles wie 

es ist und wie es sich seit sieben Jahren so ganz langsam 
entwickelt hat. Ganz abgesehen. davon, daß das noch immer 

in den Ausweisen der Reichsbank, sogar auf gleicher Linie 

mit Schaßscheinen und sonstigem Papier ‚aufmarschierende 

Gold.in Versailles der Entente dick verpfändet ist, ist es doch, 

wie Österreich und Rußland deutlich zeigen, völlig ‚gleichgültig,
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welche Zahl auf der Note steht, — ihre Kaufkraft richtet sich 
nicht danach. Die Banknote ist ein Sichtwechsel auf die Noten- 
bank, und ihr Kurswert richtet sich nach der Bonität der Bank, 
und auf die Art der Zahlung, welche dafür geleistet wird. Wird 
sie geleistet und ist sie gewährleistet, so ist die Zahl allgemein 
gültig, wird sie bei der Präsentation nur prolongiert, also nur 

gegen einen neuen Wechsel umgetauscht, so hat sie von Rechts 
wegen überhaupt keinen Wert, und besonders wenn nicht fest- 
steht, wie groß die Summe der umlaufenden Wechsel ist und 
cbh überhaupt in Menschen sichtbaren Zeiten eine Bareinlösung 
zustande kommen wird, 

Wenn wir überhaupt finanziell in. diesem Geschlecht noch 

zu retten 'sind, so kann dies nur geschehen durch völlige Ab- 

kehr von der seit sieben Jahren nicht nur tolerierten, sondern 
offiziell und offiziös als allein reine Wahrheit behaupteten Ki- 

nanzlüge, — reuige Aufgabe aller bisherigen Behauptungen 

über unsere Finanzgebarung, nur das Ooffene Eingeständnis 

unserer Schuld auch in diesem Falle, unserer aller Mitschuld 

während und nach dem Kriege an dieser Lügenkette, und das 

Bestreben, fernerhin durch offenes und reinliches, bescheidenes 

Auftreten, durch sparsamstes Haushalten und Hergabe alles 

irgend Entbehrlichen wieder das’ Vertrauen -der andern . Völker 

erwerben zu wollen. 

In Spaa und allen andern K0nferenzen war der Versuch 

gemacht worden, die deutsche Schuldenlast an Amerika als 

den Hauptgläubiger, den neuen Weltbankier, in irgendeiner 

Form zu diskontieren, wenn irgend möglich, ohne das eigene 

Giro auf den Wechsel zu seßen. Der Bankier hat sich nicht 

darauf eingelassen,.hat energisch abgewinkt, der Versuch ist 

mißglückt. Jetßt in Washington .‚wird hinter den Kulissen 

ernstlich darüber verhandelt, unter welchen‘ Bedingungen das 

Geschäft möglich sei. Natürlich möchte jeder, und besonders 

das so außerordentlich siegreiche Frankreich, bei dem Geschäft 

noch wäs raushaben, anstatt draufzuzahlen, unsere finanziellen 

„Möglichkeiten der Entwicklung werden in glühenden Farben 
hingemalt, aber. es wird .nichts nüßen. Harding und seine 

Leute wissen Bescheid, besser wie die Europäer selbst über 

ihre Bonität, und es werden von allen Opfer, schwere Opfer 
gefordert, sogar Abrüstung in jeder Form, und Pertinax sieht 
viele Felle wegschwimmen, die er schon gerben wollte. Drüben 
werden unsere Kagbalgereien und nationalen . Spektakelstücke 

genau so gewertet, wie etwa ein Krieg zwischen Missouri und 

Kentucky über irgendeine Bill, — als kompletter Blödsinn. 
Wie wir etwa heute eine „Fehde“ zwischen Ulm und Augsburg 

betrachten würden. 

Auch die Währungsfrage läßt sich nur so lösen, daß erst 

einmal die geistigen, dann auch die politischen Schlagbäume 
fallen. Die wirtschaftlichen, die ja nur im Interesse einer 
sehr mächtigen, aber sehr kleinen Zahl von Wirtschaftskönigen 

und Trustgewaltigen liegen, werden in demselben Augenblick 

hochgezogen‘. werden, wo das ganz große Geschäft der 

nächsten Jahre in die Erscheinung tritt, die Sanierung der 

russischen Wirtschaft. 
Die Blüte unserer Wirtschait, das Ansehen in der Welt, das 

Bismarck uns. hinterlassen hatte, haben wir in° frevelhafter 

Verblendung nugßlos vertan. Hoffen wir, daß wir uns aus den 

Banden der Lüge, in denen wir uns verstrickt hatten, endlich 

befreien, und daß nicht wir, aber unsere Jugend wieder bessere 

. Zeiten sehen möge, nicht Reichtum und Prunk, sondern inne- ‘ 

ren Fortschritt, — daß das Unglück, wenn es nicht anders 

geht, daß bittere Not uns läutere und zur Wahrheit hinführen 

möge, — daß wir wieder ehrlich werden in den Augen der 

Welt. Nicht‘ mit Forderungen dürfen wir der‘Welt kommen, 

sondern mit-'der Bitte um Aufnahme in ihren Bund, — und 
Freunde und: Helfer werden sich einstellen, auch für die Nöte 

unserer Zeit. Ludwig Ollendorff 

—- ' O __ Frankreichs Finanzlage 

Der Bankier der Welt; der überall Gläubiger und nirgends 

Schuldner war, konnte im Frieden rund 60 Milliarden fr frem- 

den Staaten zur Verlügung stellen. Infolge des Krieges be- 

trägt‘ Frankreichs gesamte äußere Schuld (zum Tages- 

kurse umgerechnet) mindestens rund 86 Milliarden ir oder: - 

3616155600 $ und 100000000 Yen befristete Schuld; 

und 21630000 $, 630627000 £, 496507500 span. Pesetas, - 

43 650 000 arg, Pesos, 46 400 000 schweiz. Franken, 55000 000 

holländ, Gulden, 15000000 urug. Pesos — schwebende 
Schuld. 

' Nach den Angaben des Berichterstatters der Kammer Bo- 

kanowski segt sich die innere Schuld wie folgt zusammen: 

Ewige Rente 102 Milliarden fr 
Kündbare Anleihen 42 » » 
Schwebende SchnlA 95 » 

Zusammen 239 Milliarden fr 

..... 

Demnach würde die Gesamtschuld Frankreichs ge. 
genwärtig bestehen aus: 

Äußere Schuld. . 86 Milliarden fr 
« Innere Schnld ... 239 » . » 
\ Verfallene Zinsen 4,5 . 

Zusammen 329,5 Milliarden fr 

Der Etatsentwurf nannte nur 264341 Mill. fr, denn bei 

der äußeren Schuld war der Parikurs des Frahken berechnet 
und die verfallenen Zinsen nicht erwähnt (Vergl „W.-D.“ 

. 42). Frankreichs finanzielle Lage erhält dadurch 'ein an- 
deres Gesicht, — die: Situation ist ungünstiger, als dargestellt 
wird, zumal die Einnahmen des Budgets weitere Anleihen vor- 

sehen. Die jährlichen Lasten, die aus dieser Schuld resultieren, 

betrugen am 31. 5. 13738 Mill. fr, — da seitdem der Dollar, 

der schweizer Franken, der Yen usw. noch beträchtlich ge- 

stiegen sind, so ist auch diese Summe weit höher anzuseßen. 

An Einnahmen sieht das Budget vor: 

Ordentliche Einnuhmen,.... 19777 Mill. fr 
Außerordentliche Einnahmen 3050 , * 

Zusiammen .. 22827 Mill. fr. 

Die außerordenilichen Einnahmen seßen sich zusammen 
. aus Kontribution sur les benefices de guerre und der Liqui- 

” dation der von der amerikanischen Regierung ubernommenen 
Stocks. 

- Da die Ausgaben mit 24932 Mill. fr angegeben wer- 
den, so sieht das Budget ein Defizit von rund 21 Milliarden 

vor, das jedoch aul über 3 Milliarden anwachsen dürfte. 
Unter den Ausgaben figurieren folgende Posten: 

Verzinsung und Tılgung der Schuld ....... 12,5 Milliarden fr 
Heer und Marin® ....0000000rer ern ... 05 0 » » 
Beamtengehälter ‚....0.0000000000000000 10000 3,5 » 
Monopolverwaltung..... N Veee ean A 0,5 » » 
Ausgaben für soziale Zwecke.............. 0,5 » » 
Subventionen u, and. an öffentliche Verbände 0,5 » » 

” » » » private » 10 ” » 

Hierbei sind die Streichungen, die die Finanzkommission 

der Kammer vorgenommen hat, bereits berücksichtigt. Da der 
Zinsendienst der Staatsschuld über die Hälfte der 

Ausgaben beansprucht, so bleiben für Tilgungszwecke nur 

einige 100 Millionen fr übrig. Rüstungsausgaben ver-
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schlingen 42 Prozent — ein Posten, der so ungeheuer- 

lich. ist, daß sich allenthalben Widerspruch dagegen erhoben 

hat, Man verlangt Streichungen und Ersparnisse. Wie diese 
vorgenommen werden sollen, soll in einem selbständigen Auf- 

saß erörtert werden. Man spricht von weitgehenden Refiormen, 

auf die besonders Edouard Herriot dringt, der im „Ex- 

portateur Francais“ Nr. 272 den Grundsaß aufstellt: Frank- 
reich müsse,. wenn es sich eines Tages, der eintreten könne, 

in der Lage sehen wolle, sein Territorium vor neuen Angriffen 

zu schüßen, nicht nur rüsten, sondern .‚sparen. Vorläufig will 

das Kriegsministerium, denn auf dieses kommt es-in erster 

Linie an, jedoch augenscheinlich nichts davon wissen. 1913 

betrugen  die Ausgaben iür das Kriegswesen 957 Mill. ir, im 

Budget des Jahres 1922 sind dagegen 3760 Mill. ir angeseßi 

worden. Allerdings ist auch eine Heeresstärke von 769000 

Mann vorgesehen; rechnet man die Zivilangestellten dazu, so 

dienen 900 000 Franzosen dem Kriegswesen. Herriot nennt nur 

diese Ziffern' und verlangt Ersparnisse von mindestens 500 

Mill. fr. Die Regierung hat jedoch nur Streichungen von ins- 

gesamt 60 MiN. ir zugelassen, dafür jedoch andere Posten wie- 

der heraufgeseßt, so 30 Mill. fr für Syrien, 120000 fr für die 

Luftschiffahrt und 4419000 ir für weitere Kriegszwecke. Ma- 

rokko. verlangt 296, die französische Levante 8347 Mill. fr. An 

eine: Herabminderung des. Heeresbestandes. usw. könne nicht 

gedacht . werden, erklärte die Regierung ausdrücklich. . Neue 
Steuern dürfen nicht in Frage kommen — antwortete die Kam- 
mer; Anleihen ‚sind. nicht angebracht, erklären die  Sachver- 
ständigen. + 

Frankreichs Schuldner sind bankerott: Von 

Rußland ist für die nächste Zukunft ebensowenig zu er- 
warten wie von Polen, dessen Staatsschulden nicht gering 

sein können, vorläufig jedoch mit Geschick verschwiegen wer- 

den. Verzichten Amerika und England nicht auf die 
französische Schuld, kommt kein Arrangement zustande, das 
eine Streichung dieser Beträge oder‘ weiteren Erlaß der fäl- 
ligen Zinsenzahlungen zur Folge hätte, so ist nicht einzu- 
sehen, wie Frankreich seine gegenwärtige Politik weiterführen 

. will. j ' 

Der Krieg hat vom 1, 8. 14 bis zum 80. 6. 19 (Beginn teil- 

weiser Demobilmachung) 280,6 Milliarden ir gekostet; dieser 

Frieden mit seinen exorbitanten. Rüstungen, der Finanzhilfe 

an Polen, die Staaten der kleinen.Entente und Frankreichs 
} . N 

. Deutschlands zugebilligt habe. 

» den können, 

sonstige Vasallenstaat'en kostet ‘ ganz unverhältnismäßig viel. 

Der iranzösische Finanzminister hat erklärt, daß die finanzielle 

.„Gesundung“ Frankreichs vollkommen von der Pünktlichkeit 

der von Deutschland . im Jahre 1922 zu leistenden Zah- 

Iungen abhänge. Er erwarte von Deutschland für Frankreich 

im kommenden Jahre 4,5 Milliarden. fr; zwei Milliarden auf 

Grund des Lorndoner Abkommens und 2,5 auf Grund der 26 % 

Ausfuhrtaxe und gemäß dem Spaaer Abkommen, welches Frank- 

reich eine Beteiligung von 52 % an den Reparationszahlungen 

Genaue Angaben. ließen sich 

nicht machen, da die Frage der bis zum 1. 5. 21 verausgabten 

Besaßungskosten sowie der Priorität Belgiens und' der Bel- 

gien im Kriege geliehenen Summen noch nicht geregelt sei, 

‚Man tut nun so in Frankreich, als würde eine wirkliche 

„Gesundung“ der‘ französischen Finanzen eintreten, wenn 

Deutschland nur pünktlich zahle. Dabei beträgt die von 

Deutschland erwartete Summe nur etwas. 

mehr.als ein Drittel der iranzösischen Zin- 

sesschuld und würde nicht einmal das Defizit 

decken, geschweige denn zu Tilgungszwecken verwandt wer- 

Von einer wirklichen Gesundung der 

iranzösischen Finanzen kann erst die Rede sein, wenn Frank- 

reich  einen Schuldenerlaß vom seinen großen 

Gläubigern erhielte. Dieses Problem ist der 
Kernpunktder Frage, nicht die deutschen Reparations- 

zahlungen, zumal doch nicht übersehen werden darf, daß nicht 

der Krieg mit Beutschland, — oder wie die Franzosen sagen: 

die Abwehr des deutschen Angriffs — und die Verwüstungen 

in Frankreich allein die Auslandsschulden so riesenhaft an- 

wachsen ließen, sondern die Politik der französischen Hege- 

monie in Europa, Frankreich hat Koltschak und Wrangel, hat 

den polnischen Staat, die kleine. Entente, besonders die 
‚Tschecho-Slowakei und Jugoslawien finanziert, hat in Syrien, 

Marokko, Mek&opotamien usw. Armeen. stehen und unterhält 

nicht nur das größte Heer der Welt, sondern auch Hundert- 

tausende .polnischer Soldaten — alles dies gewichtige Aus- 
gaben, die mit Deutschland nichts zu tun haben. Wenn Deutsch- 

land seine Verpflichtungen nicht voll wird erfüllen können, 

so trifft dies Frankreich gewiß schwer; alleinige Rettung ver- 

sprechen diese Summen jedoch keineswegs. Die Entwertung 

des Franken und die Forderungen der Gläubiger wiegen reich- 

lich ebenso schwer, * Dr. Hans von Eckardt 
*& 

Dänemark 
Das Defizitim Stäatshaushalt—Wandlung der Steuer-und Zollpoljitik 

— Unterstützung der Industrie, aber kein Anti-Dumping=Gesetz — 

Landwirtschaft und sinkende Lebensmittelpreise —: Valutastand 

Der Anfang 1920 erfolgte Konjunkturumschlag hat nicht 

nur auf die dänische Privatwirtschaft nachteilig eingewirkt. 
Auch die Staatsfinanzen, die sich unter der energischen 

Leitung Dr. Brandes’ während des Krieges und das Jahr da- 

-nach in.recht guter Verfassung befanden, sind ungünstig be- 

einflußt worden und machen den Finanzmännern Dänemarks 
ernste Sorgen. Das Finanzjahr 1919/1920, abgeschlossen am 
31. 3. 20, hatte noch einen nicht unbedeutenden Überschuß ge- 
bracht, doch‘ schon 1920/1921 ‘ergab ein. Defizit von 
56% Mill. Kr, zurückzuführen in erster Linie auf die erhöhten 

Aufwendungen für Gehälter und die teure Kohle für - 

die ‘ Staatseisenbahnen. Laut Voranschlag für das. laufende, 

am 31. 3. 22 abzuschließende Finanzjahr sollte das Defizit 

des vorigen Jahres ausgeglichen werden und im laufenden 

Jahre ein nicht unbeträchtlicher Überschuß ‚vorhanden sein; 

doch hat sich die Berechnung als fehlerhaft erwiesen. Die im 

Laufe des Jahres abgebrochene staatliche Getreide- und Zucker- 

bewirtschaffung haft noch ufivorhergesehene Spesen ‘ verur- 

sacht und der Ausgleich der Einnahmen und Ausgaben in den 

Staatsbetrieben scheint nicht zu glücken. Eine Reihe von Maß- 

nahmen auf sozialem Gebiete, wie z. B. Kranken- und 

Invalidenversicherung, werden Kosten verursachen, 

die in:dem Budget nicht vorausgesehen waren, die‘ von.Woche 

zu Woche steigende Arbeitslosigkeit in der Industrıe 

und jegt — nach Einseßen des kalten Wetters — auch in der 

Landwirtschaft verschlingt große Summen. und die zu deren 

Bekämpfung innerhalb des Landes..vergebenen Staatsaufträge 

kosten dem Staate etwa- 30 %  mehr als das ausländische 
Material. An Stelle des gedachten Überschusses von 193 Mill. 

‚Kr dürfte also eher mit einem Defizit zu rechnen sein. 

Das Budget für 1922/237 weist einen Fehlbeirag von 
62 Mill. Kr auf, ein Minus, das noch mehr ins Gewicht fällt,
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wenn man das Guthaben des‘:Staates bei der Nationalbank: 

auf seine Entwicklung hin betrachtet. Es betrug am 81. 3. 21 
246 Mill. und damit 107 Mill. Kr weniger als am gleichen 
Tage des Vorjahres. Im -laufenden Finanzjahr sind etwa 

48 Mill. zu Amortisierungen notwendig, und es muß, da die 

Aktiva nur zum Teil ohne weiteres realisierbar sind, fraglich 

erscheinen, ob der Kassenbestand zur Deckung der staatlichen 

Verpflichtungen ausreicht. Selbstverständlich hätte der Staat 
Möglichkeiten, durch Emission von Obligationen oder Aus- 

landsanleihen, das Gleichgewicht herzustellen, und ein Ge- 

rücht, wonach die Aufnahme einer 5-Mill.-£-Anleihe in London 
geplant sei, will nicht verschwinden.*) 

Inzwischen macht das Kabinett Neergard energische An- 

strengungen, durch Umlegung der Steuerpolitik das 
drohende Defizit aus der Welt zu schaffen, und es muß ZU- 
gegeben werden, daß die der Kammer zwecks Begutachtung 

vorgelegien Geseß vorschläge eine Besserung wohl her- 

beiführen könnten, und so schmerzlich .in der jeßigen Zeit 

neue Lasten solcher Art empfunden werden müssen, soO hat 

sich die Kammer doch den Plänen”der Regierung nicht ableh- 
nend gezeigt, so daß mit einer Annahme der Vorschläge in 

mehr :oder weniger veränderter Form wohl zu rechnen ist. 

In erster Linie handelt 'es sich um eine Umlegung des 

Zollsystems, indem man m ausgedehnten Umfange 

vom Gewichtszoll’auf den Wertzoll überzu- 
gehen gedenkt. Besonders die Einfuhr von.Luxuswaren 

gedenkt man einer ’sehr starken Besteuerung zu unterziehen. 

Andererseits wird eine ganze Reihe von Rohstoffen und Halb- 

fabrikaten von Einfuhrzöllen ganz. oder teilweise belreit, um 

auf diese Art der einheimischen Industrie bessere Existenz- 

möglichkeiten zu‘ schaffen. Neu hinzu 'kommen eine Restau- 
rantsteuer und eine Steuer auf den Umsaß von Schoko- 

ladenwaren, den Ertrag dieser Steuern zusammen ‚ ver- 

anschlagt man auf etwa 25 Mill. Kr. 

Wie bereits erwähnt, zeigt der Staat für die Note der In- 

dustrie nun mehr Verständnis und der: Handelsminister hat 

eine Reihe von Maßnahmen in Aussicht gestellt um die 

herrschende Krise herabzumildern. 

Zusammenfassend handelt es sich hierbei um: 

1.' Placierung von Staatsaufträgen nach Möglichkeit mner- 
halb des Landes, 

2., Interimistische Auihebung von Kinfiuhrzöllen auf Roh-' 
waren und Halbfabrikate, 

3. Maßnahmen des Staates zwecksVerhinderung von Ein- 
fuhrbehinderungen anderer Länder, * 

4. Provisorische Frachtermäßigungen, 
5. Billige Staatskredite an die notleidende Industrie, 
6. Exporikredite, ; 
7. Mithilfe des Staates be1 der Schaffung von Industr1e— 

kartellen, 

Der Notlage der dänischen‘ Industrie ist hiermit nur zum 

Teil Rechnung getragen, und die Aufnahme der Erklä- 

rung war daher im allgemeinen recht skeptisch. ,Immer- 

hin erklärte der „Industrierat“, daß er mit Rücksicht auf die 

prekäre Lage die Verantwortung, den Vorschlägen entgegen- 

zuarbeiten, nicht auf sich nehmen wolle, und stellte Mitarbeit 

zu deren Durchführung in Aussicht, . 

Bei Durchsicht der gedachten Maßnahmen fält‘ in 

erster Linie auf, daß solche gegen „Dumping“ gänz- 

lich fehlen, und hierauf ist die Enttäuschung der indu- 

striellen Kreise wohl in.erster Linie zurückzuführen. Die Re- 

gierung kann 

lischem Muster: umso weniger entschließen, - als dadurch erst 

einmal die Verteuerung verschiedener Bedarisartikel bedingt 

. *) [nzwischen ist It. telegr Meldung in den Vereinigten Staaten eine 300-Mill.-S- 
Anleihe untergebracht (zum Kurse des 17, 12. 21 gle1ch 1511/2 Mill, Kr), Zins 6_ %, 
Ausgabekurs nicht unter 90 %, rückzahlbar zu 105 % nach 20 Jahren. Zweck: 
Deckung des Budgetdefizits, Die Schriftleitung 

sich zu solchen Antidumpingzöllen nach eng- . 

würde, was ihres Erachtens unter den augenblicklichen Ver- 

hältnissen absolut ;zu vermeiden wäre. Des weiteren ist.es 

nicht ausgemacht, daß die Lage der Industrie durch die Ein- 
führung solcher Zölle wirklich gebessert würde, Beim . Ver- 
gleich der Importzilfern aus Deutschland für 1920 und das 

“erste Halbjahr 1921 ist ersichtlich, daß die Einfuhr dem Werte 

.nach eher zurückgegangen ist.. Zum Teil dürfte dieser Rück- 

gang‘ allerdings durch den Preisrückgang bedingt sein, doch 

kann man im allgemeinen nicht davon reden, daß Deutschland 

durch Dumping die dänische. Industrie in ihrem eigenen Lande 

herausgedrängt hätte. Eine Ausnahme machen. die Zigarren- 

und Schuhwarenindustrie, denen die deutsche Konkurrenz 
sichtlich den Garaus macht. Durch eine bessere Organisation 

ließe sich für die dänische Industrie wohl noch manches er- 

‚reichen, und auch im Auslande sollten sich Möglichkeiten für 

sie finden, schon mit Rücksicht darauf, daß der Staat einen 

allerdings: recht kostspieligen Außenhandelsapparat ihr wr Ver- 

fügung gestellt hat. 

Jedenfalls ist die schwierige Lage der Industrie mit in 

erster Linie auf die vermindertite Kaufkraft des 

eigenen Landes zurückzuführen, diese wieder hervorge- 

rufen durch die internationale Erscheinung der Deflation, und 

die Abneigung der Regierung gegen Ant1dump1ng—Maßnahmen 

erscheint somit vollkommen berechtigt. 

Zu verhindern ist es natürlich nicht, daBß verschiedene 

Unternehmungen den Schwierigkeiten nicht mehr gewachsen 

sind und‘ den Betrieb einstellen. mußten. Im neuen Jahre 

dürften auch noch manche Zahlungseinstellungen. zu erwarten 

sein. 
Die Landwirtschaft war bisher der Lichtpunkt in 

dem im übrigen recht irüben -Bilde des dänischen Wirtschafts- 

lebens. Doch auch da machen sich die ersten Anzeichen 

einer Verschlechterung bemerkbar. In der Getreide- 
und Zuckerwirtschait ist die freie Konkurrenz des Weltmarktes 

nach Abschaffung der staatlichen Bewirtschaltung wieder her- 

gestellt. Da die Preise vom Staate gehalten waren, macht sich 

die. internationale Konkurrenz nunmehr umso 

schärfer bemerkbar, besönders für Zucker, dessen No- 

tierung im Welthandel ja ständig zurückgeht. Von den Stan- 

dardexportartikeln der dänischen Landwirtschaft hat nur Butter 

‚ihren Preis halten können. Schweinefleisch und Rindfleisch 

müssen bedeutend billiger abgegeben werden, Eier sind aller- 

dings - teurer, doch erscheint dies selbstverständlich mit Rück- 

sicht auf die Jahreszeit. Quantitativ ist keine Stockung des 

Exportes eingefreten, im Gegenteil gelingt es den dänischen 

. Produkten in wachsendem Umfange, das im Kriege verlorene 
Terrain wiederzugewinnen, 

Unter den geschilderten Umständen ist es erklärlich, daß 

die Preise für Lebensmittel in den legten Monaten 

stark zurückgegangen sind.. Laut Preisindex der 

„Finanstidende“ ergeben sich folgende Ziffern: 

Lebensmittel Andere Waren Zusammen 

30. 6. 1914 .....000 004 100 109 100 
1. . 1.1919........... 226 333 292 
1. 1: 1920 ..0.....000.. 285 - 374 340 
1.11. 1920 (Maximum) 33% 446 303 
1. 7. 1921 .......000.. 257 250 253 . 
1. 9. 1921 ......0.0.0 250 207 224 
1.10, 1921 %)......... 199 . 20% 202 _ 

1.11. 1921 ....000000 183 188 186 
*) Aufhebung der Getreide- und Zuckerbewirtschaftung von seiten des Staates 

Die dänische Valuta weist gegenüber dem Pfund 

eine Teichte Abschwächung auf, im Verhältnis- zum Dollar ist 

sie seit Anfang Dezember gestiegen, leßteres mit Rücksicht 

auf die internationale Abschwächung des Dollars. 
G. M. Fritze
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/ Veréiriigte Staaten 
Leben‚shalfung und wirtschaftlit:he Tendenzen 

New York, 5. Dezember. _ 

In den Diskussionen über eine Stabilisierung der Wirt- 

schaftsverhältnisse der Welt und über die Möglichkeit, den 

Exporthandel der Vereinigten Staaten zu steigern, ist die 

Lebenshaltung und die wirtschaftliche Lage des amerikanischen 

Lohnempfängers oft mit der des. Arbeiters in anderen. Ländern 

verglichen worden und zwar meist in der Absicht, beweisen zu 

wollen, daß der Unterschied derzeit so 'groß sei, daß er den 
amerikanischen Wettbewerb auf den Weltmärkten so gut wie 

ausschlösse und ein unüberwindliches Hindernis für ein inter- 

nationales wirtschaftliches Zusammenarbeiten in Richtung auf 
ein erhöhtes wirtschaftliches Wohlergehen darstelle. Wie sich 

der amerikanische standard of.life zu dem sonstiger Länder 

stellt, ist unmöglich genau festzustellen, aber neuerliche Unter- 

suchungen über die Wirtschaftslage in den Vereinigten Staaten 

deuten darauf hin, daß das ganze Land aus der Zeit der glück- 
lichen Selbstversorgung als in erster Linie 

bendes Land herauswächst, und daß innerhalb der Industrie 
Veränderungen Plat greifen, die auf schlechtere Lebenshaltung 
der. amerikanischen Arbeitnehmer folgerichtig‘ hinwirken 
müssen. ; 

Bis gegen 1890 waren .die: Vereinigten Staaten kein star- 
kes exportierendes Industrieland. Es war noch das’  Land 
großer, unberührter, natürlicher Reichtümer und. überreich- 
licher Rohstoffe die in der Hauptsache seinen Handel mit an- 
deren Staaten und seine Konkurrenz auf dem Weltmarkte 
ausmachten. Als es endlich seine politische Ausgeglichenheit 
vollendet hatte, seßte der Aufschwung seiner Industrie ein. 
Das Wohlergehen des amerikanischen Arbeitnehmers, gemessen 
an der Kaufkraft seines Lohnes, scheint zu jener -Zeit einen 
Gipfel erreicht zu haben. Seither aber hat die Fabnlundustme 
sich rasch und riesig ausgebreitet, ist die 1andw1rtschafthche 
Produktion im Verhältnis zur Zunahme der Bevolkerung ZU- 
rückgegangen, sind amerikanische Waren mit den Produkten 
ausländischer Arbeit in Wettbewerb getreten; die Einwande- 
rung hat beständig zugenommen, die. Entwicklung der inner- 
politischen Verhältnisse hat der Tätigkeit der Arbeiterorgani- 
sationen wachsenden Zwang auferlegt, eine Riesenmasse von- 
Gold hat sich im Inlande angesammelt und zahlreiche andere 
Veränderungen haben Plaß- gegriffen, die dahin wirkten, die 
Lebenshaltung :der amerikanischen Arbeiterschaft von dem’ 
hohen Niveau, das 'sie während des vorausgegangenen Jahr- 

Diese Ver-‘ zehntes erreicht. hat, wieder herunterzudrücken. 
änderungen haben bis zum Kriege und während des Krieges 
angedauert und haben sich nach dem Kriege noch ‚verschärft, 
so daß, wie neuerliche statistische Erhebungen zeigen, die 

Lebenshaltung der amerikanischen . Lohnempfänger zu Anfang 
des Jahres 1919 erheblich unter der des Jahrzehntes 1890/99 
stand. Neuerlich ‘ist nicht nur das Durchschnittseinkommen 
in den Vereinigten Staaten weiter zurückgegangen, sondern 
es hat auch die Lage des Lohnarbeiters, wie in seinen 
Reallöhnen und seiner in den Orgamsatmnen zusammenge- 
faßten wirtschaftlichen Macht und seiner Kraft bei .Verhand- 
lungen zum. Ausdruck kommt, einen Rückgang erfahren. 

Erhebungen der volkswirtschaftlichen Fakultät der 
Universität Chicago haben folgendes gezeigt: 

. 1. Die Kaufkraft eines Stundenlohnes war 1918 um 
20,7 % geringer als im Durch_schnitt der Jahre 1890—99 und 

ackerbautrei- 

die Kaufkraft eines vollen Wochenlohnes um 29,6 % geringer 

als in ’der genannten Zeit. 

2. Der .starke Rückgang. konzentriert sich fast ganz auf 

zwei Perioden: die Jahre 1907—12 -und 1916—17. . Im erst- 

genannten Zeitabschnitt ging die Kaufkrait der Stundenlöhne, 

gemessen an den Kleinhandelspreisen für die Nahrungsmittel, 

um 9 % zurück, während in den Jahren 1913—18 der Rück- 

gang 17 % betrug. Der Rückgang der Kaufkraft des vollen 
. Wochenlohnes ging in den Jahren 1907—12 bzw. 1913——18 um 
13 bzw. 19 % zurück. 

Daraus ergibt sich, daß bei Abschluß dés Weltkrieges der 

Wert der Waren, die der amerikanische Arbeiter als Entloh- 

nung fiür eine gleichlange Arbeitszeit erhielt, um 10 bis 20 % 
‚ geringer war als in den Jahren 1890—1899 und um 7—17 % 

> geringer geworden war allein durch die scharfe Aufwärtsbewe- 

gung der Preise im Jahre 1916. Die Kaufkraft eines Wochen-- 

Johnes war um 20—30 % geringer als in den 90er:Jahren und 
um 10—20 % geringer als im Jahre 1915. Die amerikanischen 
Arbeiter können daher — so iolgern diese Erhebungen — nicht 

‚von Rechts wegen beschuldigt werden, Kriegsgewinnler ge- 

wesen zu. sein; sie mußten vielmehr nur schneller laufen, um 

auf demselben Fleck verharren zu konnen d.‘ h. sie mußten 

mehr und länger arbeiten. 

Andere Erhebungen über die einzelnen Ausgabeposten im 

Haushalt des Lohnarbeiters jedoch versuchen zu beweisen, daß 

in der Zeit von 1901—18 die Lebenshaltung sich gebessert hat, 

mit der Begründung, daß im legtgenannten Jahre ein geringerer 

Teil- der durchschnittlichen Ausgaben einer Familie auf Nah- 
rungsmittel entfiel, als das im Jahre 1901 der Fall gewesen 

war. Diese Begründung erscheint jedoch einigermaßen {frag- 

würdig; denn troß der anderen Verteilung der einzelnen Aus- 

gabeposten im Budget der Familie sind im November 1921 die 

Kosten für den Lebensunterhalt immer noch um.63,8 % höher 

als im Juli 1914 und sogar wieder ein wenig höher als im 

Vormonat, ” 

Von ' der Arbeitslosigkeit ist derzeit in den Ver- 
. einigten Staaten wenig die Rede; als Thema des öffentlichen 

Interesses ist sie ganz und gar von der Abrüstungskonferenz 

abgelöst worden, Es’ wird allgemein vermutet und amtlicher- 

seits, auch von Hoover, behauptet, daß sich die Arbeits- 

losigkeit im November verringert habe, aber mit Sicherheit ist 

darüber nichts festzustellen, da umfassende Statistiken fehlen. 

Seltsam genug .ist zurzeit .an manchen Stellen die Rede da- 

von, daß für das kommende Jahr sogar die Möglichkeit einer 

Knappheü an Arbeitskräften bestehe. Wir hatten, so sagt man, 

im Jahre 1914 einen aquesprochenen Mangel’'an Arbeitskräften 

und seither ist die Einwanderung und der natürliche Zuwachs 

an Arbeitskräften nur.gering gewesen; man glaubt daher, daß 
mit den ersten Anzeichen einer ‘Belebung der Geschäftslage die 

Zahl der über das gewohnte Maß hinausgehenden. Arbeitslosen 

bald verschwinden und daß sich eine Knappheit an Arbeits- 

kräften in gewissen Gewerben und Industrien schnell fühlbar 
machen werde. ; 

In anderen Kreisen jedoch hält man solche Anschauungen, 

wie sie kürzlich u..a. auch Charles M. Schwab vom 
Stahltrust. vertreten hat, für über Gebühr optimistisch. Es ist 

zuzugeben, daßdie industrielle und Geschäftslage gegenwärtig 

eine gewisse Aufwärtsbewegung erkennen lassen, doch scheint
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diese Wandlung mehr vorübergehender. als permanenter Natur 

zu sein und eine grundlegende Änderung 

allerdings auch sicher, wenn sehr bedeutsame Fragen der inter- 

nationalen Beziehungen, die. noch der Regelung harren, auch 

wirklich geordnet sind. Man muß hierzulande immer wieder 

der ‚Weltlage florieren können, und dem Arbeitér‚ daß seine‘ 

ist nur möglich, dann : Lebenshaltung nicht ohne Beziehung zur Lebenshaltung der 

Arbeiter in anderen Staaten bleiben kann. Die Entwicklung, 
die die Vereinigten Staaten nun einmal genommen haben, 

schließt es ganz aus, daß sie abseits bleiben, als ein Land, 

betonen: die ganze Wirtschaftsorganisation der Vereinigten:  das vor allen anderen von der Vorsehung begünstigt worden . 
Staaten ist mit der der übrigen Welt unauflöslich verbunden. ist. Sie müssen mit den: ubr1gen zusammen leiden 

Es wird‘ dem Arbeitgeber. immer klarer werden müssen, _sammen arbeiten, 

daß seimt 1nd1v1duellen Geschäfte mcht unter Außerachtlassung 
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Neugründungen und Kapitalserhöhungen von A.-G. im November 1921 

. „& 28  Kursächsische Braunkohlen- „Union“, Veltener Tonindu- 
Namen, Ort E3 S: werke A.-G., Berlin....... 11500 100 dustrie A.-G., Berlin...... 1200 100 

; ÖS SE Salz-, Kalibergbau, Salpeterwerk ; . Ziegeleien . 
Hochseefischerei Kapitalserhöhungen . Kapitalserhöhungen 

Kapitals rhöhungen Bergbau-A.-G. Wiıttekiud (Irü- _ Dachziegelwerke Schwaudorf 

Dentsche Daupifischerei-Ge- ; her Justns), Volpriehausen 15000 100 A.-G., Amberg...........- 625 100 
‚sellschaft, 11:onigi[see ‚Bremen 1500100 Kaliewerke Kriegershall, Halle 23500 1) Osnabrücker Zieg<;{lwerke 1000 110 

Hambnrgische Hochsee- -, Gips-, Mörtelwerke usw. A.-G, Osnabrück......... 

fischerei A.-G., Hamburg.. 4000 110 Zement-, Kanjmyu2r?;ndungen Steingut-, Ofenfabriken, Töpfereien USW. 
Erzbergwerke, Huttenbetr1ebe Osk1, Cementstauv-A.-G., Kapitalserhöhungen 

Neugründungen ; Hannover .....0.0.0000000000 450 100 Steingutf.ColdıtzA G..Coldıtz 2000 150 
Mansfeld- SÄ_“‘"';"‘; A, ;' hß*"1 880 120 Steinknopf-Indnstrie, Berlm 1500 100 . Porzellanfabriken . ; 

apitalssrhöhungen ; \ ündungen 

Hüttenwerk „Vollgold“ A.G., ( (‚emt@chrfi?ßxiäls;r?;o'„l‘\’;he) 1950 125 Porzellanfalufäke u(gxrnorllsbxei‚en 
fl‘orgelmy ................. 1000 100 Norddeutsche Portlund-Ce-‘ bach A.-G., Großbrei: enbach 1000 100 

Sle_gen-Soht_1gerqG1_1ßstahl-Ak- . ment Fabrik, Misburg..... 1900 2) _ _ Kapitalserhöhungen * 
tien-Verein, Solingen..... 16500 150 Ver. Harzer Portlandeement- i _ 'Ludwigsburg. Po:zellaumanu- , 

};3;engi‘;‘g‚?;‚lgn‘ u. Kalkindustr., Elbingerode 1750 3)»* _ faktur A.-G,, Ludvigsburg 400 125 
rü ö S 

Westfal Bergbau- und Kohlen: ; Tonwaren-, Chamottefabriken P0Xrvzellllan(flab;lk Fraureuth, 1000 100 

verwerturgs-A..G., Hörde. 25000 100 Neugründungen ; 8ENCOTE 2 vrss er ernr 
Kapitalserhöhungen Keramische Etektro- Osmose- P0r@911anfabnkarschenreuth‚ 

Braunkohleuabbau-Verein ' ‘ A-G., Berlin....0000.0000 6000 100 T_1rschenreuth ............ 2500 100 

_ Zum Fortschritt, Meuselwitz 3228 100 . Odenwalder Tonindustrie, Rei- . Strieganer Porzellanfbr. éL—G.‚ 

Tlse-Berghau-A.-G., Grube Ilse 75000 100 Chelshain.........0..00.000- ‘ 1600 100 .vorm.Walter & Co,, Strieganu 500 110 

V = Vorzugsaktien, 1) 22 Mill. M, zu 125 %, 1500000 %. V zu 106 %. 2) 1700000 4 zu 12% %, 200000 M.V zu 115 %. 3) 1450 000 . -zu 135 %, 300000 M, 

V'zu 100 %,
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1) 5 Mill. M. zu 150 %, 5 Mill. M. 
7) 1300000 .# zu 100 %, 700000 M zu 120 &, 

M zu 150 %, 2750000 M zu 120 9%. 
3360000 M zu 150 %. 

V zu 100 %. 

38) 1% Mill. %. zu 106 66, 1 Mill. . V zu 100 . 
‚21) 8 Mill. M, zu 175 %, 500000 % V zu 100 %. 

15) 10 Mill. M, zu 12095 1 Mill . V zu 100 %. 

5) 150000 M. zu 135 %, 500000 A zi» 110 %. 
L 8) 2500000 * zu 20 %, 3500000 M zu.160 %. 

130 %, 500000 . V zu 100 % 11!) 3100000 M. zu 175 %, 400000 * zu 100 %. 
11) 5 Mill. 4 zu 120 %, 1 Mill. M. zu 100 %. 

9} 350000 . zu 100 %, 650000 M zu 112 %, 
22, 3 Mill M. zu 190 %, 50J)000 . zu 200 %. 

18) 3 Mill...4. zu 115 %, 4 Mill M V zu 100% 
19) 10 Mill. M zu 244 g6, 3 Mill, ‚. zu 100 %. 29) 10500000 . V zu 100 %, 

22) 4800000 M zu 150 %, 1 Mill. . zu 100 %. V = Vorzugsaktien, 

; i s 8 . s 2& S __'3* 

Namen, Ort gä s Namen, Ort ää g‚5 Namen, Ort ää_ D 

Glastabriken, Spiegel “ _ Gebr.Demmer A.-G., Eisenach 600 110 Kapitalserhöhungen * 
Neagründun£'eng _ F.. Dippe, Maschmenfabnk Baldur Pianoforte FabrıkA.-G., 

Altenburger Glasnütte A.-O.,, 100 A.C&;, Schladen. .......... - 9500 100 Frankfurt .....0....0000000 200 175 

Altenburg .........0.000+1 « 1500 Dresduer Schnellpressenfabr. 

Guß-u. Tafelglashütte A.-G., A.-G.,, Naundorf? .......... 6000 8) Elektr;tgefälr;a?:„ff}t‘lk% 
vorm. Paul Müller & CO’ Düsseldorf Rafinger Maschin.- A, Borgfeld Tg]gph()n u, 'Vele- . 

Niederspitzkau ........... 2000 100 u.Apparateb.-A -G.,Ratingen ‘ 1850 135 rsphenbau-A.-G., Beilin.. 100 100 
1 WÄPP satinı grephenbau- 

Heckert & Co. A.-G, Berlin. 12000 100 Eisenhüttenwerk Marienhütte Elek!rowerk Bichsieldia A-G., . 
Kristallspiegelfabrik "A.-G, A.-G., vorm, Schlütgen & Duderstadt ............... ‘ 2500 100 

Kempen.......0...000.000004 7000 1273 Haase, Kotzenan.......... 3600 V100 Kabhelwerk St. Veith A.-G., ; 
Metailverarbeitung Eisenmatthes, Richard Gustav St. Veith ....0...0...000000 400 100 

W Neugründungen Matthes A.-G., irüher Gebr. } Tellux, A.-G. für elektrotech- 
Aluminium Guß und Schweiß- ; Böhmer A..G., Magdeburg. 5500 100 nische Apparate, Köln.. 600 100 
werk A.G., Feuerbach.... 1250 100 Elbe.Werke Herm. Haelbig Tutrix A.G., Berlin ........ „ 1500 100 

HermannAr_nheimA-G.‚Berhn . 4000 100- A.-G., Dresden..,......... - 1000 ® Kapitalserhöhungen 

Hammerstein & Hefius A.-G., ; Faunwerke A.-G., Ansbach.. 15000.120 Continental IsolWke Duren 5800 2) 
Frankfurt ........ enr 1500 100 Th. Flether, Maschinenbau- * Elektra-Osmose-A.-G. (Graf 

Gersonwerke, A.-G, für Blech- * A:G., Gasßen............. 7400 194 _ Schwerin-Ges.), Berlin..... 1000 100 
omballage, Berlin....... - 1500 100 -Gesellschaft für Lindes ‘ KEis: * Elektrodentalwk.A.-G., Frankf, 500 110 

Metallhütte Broh!l A.-G., Köln 2000 100 maschinen, Wiesbaden .... 5000. 10) Ver. Zunder- und Kafbelwerk 

haven, Wilhelmshaven .... 2200 100 Magdeburg............... 3000 13540 ET 
Quarzspat Kesselberg A.-G., F, R. Hesse, Maschinenfabrik ; . Elektrizitätswerke 
Hermsdorf............0.0+ 100 100 A.G., Stuttgart...:....... 8500 11) Kapitalserhöhungen 

Whitworth-Werk A.-G., Düs- Internation. Maschinen- u.Tief- A,-G. für Licht- und Kraftver- 
seldorf.....0000000000044 0 1000 108 . hohrgeräte-A.-G., Landau, 3500 12) sorgnng, München........ 6500 132. 

. Kapitalserhöhungen Walter Kellner A.-G., Barmen . 6000 18) Ueberlandwerke und Straßen- 

Berlin-Burger KıseuwerkA.G., König Friedrich August; Hütte, hahnen Haunover, Hannover 16000.105- 

BerliD. enr erra 5000 .100 Gittersee ........:........ 1500 120 UeberlandzentraleA.-G,, Stolp 8000 100 
Bieberacher Werkzeugfabrik ; . Kraftwagen-A.-G., Vohwinkel 2400 150 Ueberlandzentrale Mannsfeld, 

A.-G. éf'rüh»r Meyer & Voll- Lippische We1kstatten A, } Seekreis A.G., Amsdorf .. 2000 100 
mer), Bieberach........... 1100 115 ‚Dettmold. .............0.. 6000 1% n . . ikali 

Cermetall A.-G., Berlin..... 1500 110 Ludwigshütt.A.-G., Sterkerade . 800 1o)o Fabnke.'u'z.f.'.];‚.f‚'lfi'l1‚'‚gi'.ie" WW 
Eisenwerk Varel A.-G., Bremen 10000 %.  Mageburg. Werkzengmaschi- ” Chemische Fabrik Hoheuberg‘ 
Erste Darmstädter Herdfabrik . nenfabrik A G., Magdebnrg 5000 100 ° A.G., Köln.......00.000 4500 100 
jn E;1891'!g1?(%. A.-G., Darmst. 300 100 Masch'fabr. Kappel, Chemnitz 3900 100 Chemisebe Fabrik Westmann- 

Hartg’äwk.SiriusA-G.Lüberk 2000 ° Oeynhauser Maschinenfabrik A-O., Düsseldorf......... 3000 100 
Hein; Lehmann & Co, A.-O., Ä.-G., Ba4 Oeynhansen.... 3000120 , Dt. Konit-Werke A.-G., Berlin 2500 110 
Bisenkonstruktion.Brücken- Ottensener Eisenwerke A,-G., Fabrik  sterilisierter Binzel- 
und Signalhau, Berlin.... 8400 130 AlfoDB vrr 11000 2%) verbände A.G., Berlin 2000 100- 

W. Krefft A,-G., Gevelsberg. . 3500 %00 Preßluftwerkzeug- und Ma- Maye:&RetzlerA.G,Karlsruhe 2000 100 
Gebr, Krüger A.-G., Berlin.. 4500 ®%) schinenbau“A.-G., Bremen. 7000 %) . M. %\te.lia.nd chemische Fa-- 

; Kupfä‘”' ınd _ Messingwerke 8000 100 Breuß & Co A.G., Leipzig. 2000 V100 _ brik Mannheim 1000 100 
........... P. AWi 7 NN Mitteldeutsch. Flanschen, tabr, ; 7 rX%ä_‚W]g;äc]i;[(‚)fi:n‚]}‚m_lfl_(?z,\_v.lld 6000 17 Hugo Remml»-1: A.G., "Berhn 6000 100 

Ledendorf .. ........0..0.0.0. 1800 100 Siegener A.-G. f Eisenkonst£ I(apztle.verhohungé'" , 
Paradiesbettenfabr. M. Steiner Brückenbau und Verzin- ‘ A.-G. Hermaua.?abmk organo- - 

& Sohn A.-G., Düsseldorf; 3200 110 kerei, Geiswald '4600 100 therapeut, Präpar., Düsseld. : 1200 100 
Radeberger Guß- u, Emaillier- Sra Ea Chemische Fabriken Harhurg- g Steiger A-G., Burgrieden.... 15000 18) 
Werke, vorm., Gebr. Gebler, . Stock, Motorpflng-A,-G., Berlin 18750 110 Staßfurt, vorm, Thml&He1t- 
Radebenl. ... 750 105 Stoewer-Werke A.G. vorm. . mann A.-G., Harburg..:... 1400 130 

Reis & Martin A-G., Berlin. 1500 233 — Giebr. Stoewer, Bteltin. ... 10000 160 COhrmuscheWerkoSchaumburg 
Stahlwerke Buderus- Rochlmg Waggon- und Maschinenbau- A-G., Bückeburg......... 1800 106 

A.-G., Wetzlar............ 20000 100 .. A-G., GörlitZ.......00..... 124000 19 H.Evan G_m};bom A G, 1000 100 

Maschin.- ı, Armaturenfabr., Eisengieß. usw. Werkzeug-und Maschinenbau- Vermäf;:; Fabr, A, Zeitz 12000 120 
Neugründungen . A.-G. vorm. A, Stittmann & Werra W .k A IG "Fi h 8000 100 

Koch & Sterzei A.-G., Dresden 6500 100 _ Co., Frankfurt......... .. 1000 100  Werra-Werke A-G., Kisenach 80 
. Löbauer Masch'’fbr. A-.G., Löb, 1800 100 . Zimmermann-Werke A.-G,., Farben- und Bleistiitfabriken 
Mewag, Münchener Elektro- ChemnitZ. ....000000000004 13860 20) Neugründungen 
motorenfabr. A.-G., Münch. 2000 7) ZwickauerMasch’fhr,, Zwiekau 5500 125 Farbenfahrlkl Gustav Urbach 

Miksits Söhne, Eisenkonstr. u, Schiffsbauanstalten A-G., Berlin.............. 200 100 

Maschinenbau-A,-G., Berlin 100 100 Kapitalserhöh ’ . .. ZU i 
Rhein-Lioyd, Düsseldotf ... 250 100 Braker Wgn Arn Brakenn 4000100r DE d r eaenge Tabriken 
Tiefbuhrbedarf- A, G., Hannov, 3000 100 StettinerOderwerke, A -G. für _ Mitteldeutsche Zündholzfabr. 
ALG. Cri Kapitalserhöhungen ‘ Schiffbau u. Masch., Stettin 8500 21) A.-G., Hamburg........... 1500 110 

: A-G. Crimmitschauer Maschl- ; Fabrikea f. Uhren, F ; : 

nenfabrik; Crimmit-chau.. 600 100 ' ;Ä'.lgre.;‘‚‘.'::‘.ff.gg‘‚lz‘k’ Optik usw. _;.(e£i 2:s|4v:;irl<s en 
Go'thard Allweiler, Pumpen ‘ . Deutsch-Schweizerisch Uhren- Norddeutsch .g 1 Wg k 

fabriık, Rudolfzell..,...... 750 100 fabriken A.-G., Reißig..... 11000 100 or Geugc ebAa„ety en-Werke , 
Billeter &Klunz A, G Aschers- Huber & Liok A..G., Berlin. - 3000 100 ‚ A-d Hamburg........... 2250 100 

eben err 1000 100 Musikwerke, Musikinstrumente Kapitalserhöhungen 
Braunschweiger :Maschinen- . Neugründungen Aerogen, A.-G. für Licht und 

bauınstalt, Braunschweig.. 3000 Vi00 Pianobau-A.-G., Leipzig..... 3500 100 Wasser, Carlowitz ........ 600 106 

8) 3 Mill. M, zu 130 %, 1500000 M V zu 107 %. 
%®) 4507000 M zu 

1)5 Mill, .n zu 120 %, 1 Mill. * V 
17). 3250 000
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Namen, Ort gä ä=‚ä Namen, Ort SS 85 Namen Ort SS 35 
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Ole, Seifen, Fette aa Spinnerei Neuhof, Hof...... .1500 108 Papier- Pappen-, Zellulosefabnken 
Meugründungen &s 4 Neugründungen 

A G Alhert & Utto. Kauten- Gebr.SchüllerA, G., Venusberg _ %UOO 100 Papierfabrik Neumühle A.-G., 
läergIgl Mn;fralol i)mport u3d ; Jmesl}ä_';‘;%‘;‘:;'i‘lfgggu"‘l‘;itif"e‘e“ ‚„Neumühle .......044000.44 10000 180 
roßhandlung, Dortmund.. 1000 100 Kapitalserhöhungen 

Ver. Oel: u. Firniß-Werke F. v. Brä“äi°äf;'i'f?%,fi„futhute 4000 2 Chromo-Pap. w.Cartoni brra Hams A.-G., Rodenkirchen 300 150 SCHWEIS 7 ) Gustav Rajork A.-G., Leipzig. 2000 230 
Kapitalserköhungen Max Weil, A, G für Jute- und Fabrik photogr. Pap1e1@ vorm, 

Schlickum-W. A.-G...Hamburg 3000 100 Sackindustrie, Düsseldorf, 3000 107 ‚ A . Kurz A-G., Wernigerode 200 100 
Wollwäschereien, Kämmereien, Spinnereien Se1[erwaren= Treibriemen-, Taufabriken E. A.SchwerdtfegerA.-G.,Berl. 2300 100 

.N9ugrundungen. I(apztalserhohungen . Thodesche Papierfabrik A,-G., i 
Mechanische‘ Wenerei D, Re-., A.-G. für Seilmdustrie, vorm. . Hainsberg e.....0000000004 10300 120 
gensburger A,-G., Hof,..... ; 4000 100 Ferd. Wolff, Mannheim,... 4000 250 Ver.f, Zellstoff Ind.A.-G., Berl. 4000 ? 

Ragglrläfeä Scf"“fiäifääff We- 8000 100 Zwin;(ereien‚l Nähfadenfabriken Lederindustrie : 
„Ur., haftfıngen..... ; apitalserhöhungen 

Kapitalserhöh . Zwirnerei Ackermuun A,-Ö., Neugründungen 
A Wr kömungeR 0 22) — Heilbronn aa.rererr irn en 2250 107 Bayerische Lederstoflwerke 
Akt.-Spinnerei Aachen, Aachen 14000 190 ‚Spitzen, Tülle, Gardin AGn Augsbug.......... 2000 100 
Mechauische Weberei Ravens- . n aplllt’al.\'erh,ohl?rlz.genen - Leder«11.Trelbriemenfbr. Tirnst n 
berg A, G., Schildeste, ... 1000 100 Tällfabrik Fıöha A, G., Flöha ‘ 5000 100 „ Luckhaus A.-G., Duisburg, . 4000 100 
Michelsohn &Acher A.-G.,Berl, 2500 100 Valenecienne- Sp1tzenfabnk Läleäabl}j‘‚llimt;l(g)gfäm Metzger 3000 100 
Kammgarnspinnereien und -webereien A-G. Dresden,........... 300 VI00 feizische Lederwerke A:G. 

g„ Ka‘‚’)italserhöhun,ggn ; ” Vogtl. Spitz’web. A.-G., Planen 1000 2) ‚Pfälzische Lederwerke A, 
Kammgarn-Spinnerei Düssel- . . ” ] 7 “Rodallen .::..0 0100000000 2000 100 

dorf, Düsseldorf.......... « - 500 Vi00 Verschied. Speualfal_gnäen d, Textilindustrie Kapitalserhöhungen 

Tuch- und Filzfabriken S. Heymann äeg',.uöbt‘:;'igzen 8000 100 F.HaasLedertbr, A.-G., Rybnik * 1000 100 
Machtabrike ( S“Srändungen Südd. Tricotwke A.-G.,Wiesb. 2000 100 Le(€eäfäbi;k(j°“}äi e EPÄNBCT 09 100 
r Drn Himsche . Kapitalterhöhungen Lcderfabrik Hirschberg vorm: } „G,, I;lgtl>;t'tz'l:r;_';izo}-:.z;r;g'én 1200 100 Dt.Textilvereinig. A, G.. Berlın 16000 130 Hämr Knoclä ® OogA G ; 

. . &x d - - D 2 N 

Bautz.Tuchranur, A -G., Baurzen - 3000 1924 gä;; Iätig{gä %é Cg?ämtz 2äägg 10)0 Hirschberg .......0.00004 6000 100 
Bayerische Wolldecky«_anfahuk i Martens& Bloch A.-G Ham"b.g. 3000 115 Lederwerke Wiemann A.-G., 
BrukmuhlA -G., München, 1000 100 innfaser-A..G.. Els } . Hamburg.....0..00...000000 6000 29) 

; Leinenindustrie Spinnfaser-A.-G., Elsterberg. 5000 100 Nördlioger & Pollack A.-G.(frü- ' 
Neugründungen suÄi(?(äUts&1;e' If;)k@()ä\vebel‘el 1200 27) her Leder-Ind. A.-G.‚ Stuttg. 3000 110 

Emil Rudolph & döune A.-G., Z PPIDBCN ss ennn A Rhein:sche Maschinenleder- u. 
Vigogne, Aktien-Spinnerei f , Oberoderwi Z........00..004 1000 100 Werdau, Leubnitz “ 1000 100 Riemenfabr, vorm. A. Cohen, ) 

Baumwollspinnereien und «webereiern ' d TLeudesdörff&Co.A.-G., Köln:. 6500 % 
£{eugrün.dungen Bekleidungsindustrie, Hiüte, Schuhwaren Holzindust Y - 

A.-G, für Banıuwol waren-AU8- hafat I;Veug"'imfluf'g'ä ” Ne%;}_gnl;sufl?en . 

rüstung vorm. Gebr. Uhl- Wäschefabrik Ausvach A Berliner Holzınd. A, G, Berlın 2500 100 
mann, m;;m;m ........... 3500 100 Ansbach;<. ..... ia 1500 100 Bürstenfabrik Dyonis Pruck- 

apitalserhöhungen apitalserhöhungen . . 

J, F. Riemanu, Mechauische Ver, Schuhfabriken Berue1s- ner A.-G., Rehenhe1m....r 1000 100 
Weberei A.-G., Nordhausen 100 100 Wessels A.- G Augsburg.. 12500 28) (Fortsetzung folgt) Fab, Landau 

28) 3 Mill, M zu 200 &, .1 Mill. 4 V'zu 100 9% 
zu 150 %, 200000 .%. V zu 100 %. 
1 Mill. &. zw 110 9. 30) 5500000 %. zu 130 %, 1 Mill. M V zu 110 %. 

28) 1 Mill, 4 zu 150 %, 3 Mill. 4.. V zu 100 . 25) 750000 A. zu 120 %, 250000 M. V zu 100 % 
27, 110000 m zu 120 %, 1006000 4 V zu 100 %., %, 6875000 M. zu 295 %, 5625000 M, zu 350 %. 

. %6) 2500000 A 
29) 5 Mlll M, zu 1921/2 %, 

Schiffahrt 'und Schiffbau 
Dänemark 

Gegen die Behaupiung der französischen Delegierten auf. 
der Washingtoner Konferenz, daß in skandinavischen Werftkon- 
zernen viel deutsches Kapital arbeite, wendet sich der dänische 
Korrespondent der. , Scandinavian Shipping Gazette“. Soweit 
dänische Weriten in Betracht kämen — und der Begriff „skan-: 
dinavische Weritkanzerne“ schließe ja auch sie ein —, sei jene 
Behauptung unwahr. Die vier größten ‚Schiffsbauweriten des 
Landes seien Burmeister & Wain, die Kopenhagener Dock- und 
Schiffbaugesellschaft, die Helsingör-Werit und die Nakskov- 
Werft. Das Kapital dieser Werlften sei fraglos in dänischen 
Händen, an der Helsingör-Werit hatte die Forenede Damps- 
kibsselskab; an . der Nakskov die Ostasiatiske ein kontrollie- 
rendes Interesse. Auch das Kapital der kleineren Werften sei‘ 
dänisch. Außerdem seien diese Schiffbaupläge‘ zum größten 
Teil geschlossen oder in Liquidation, so daß, wenn dänische. 
Weriften gemeint worden. seieh, es sich nur um die genannten 
vier großen handeln könnte. In bezug auf diese aber entbehre 
die französische Behauptung jeder Grundlage. A. K. 

Vereinigte Staaten . | 
Amerikanische Eisenbahngesellschaften treten von ihren 

Kontrakten mit fremden Schiffahrtsgesellschaften zurück. Nach 
einer. Verhandlung mit dem Schiffahrtsamt erklärten die Ver- 
treter von sieben amerikanischen Eisenbahngesellschaften, daß. 

sie auf Verlangen.des Amtes von ihren Transportverträgen mit 
iremden Schiffahrtslinien zurücktrefen würden. Dadurch Wu1'— 
den u. _ a. außer Kraft geseßt die Kontrakte 

Pennsylvania Railroad — International Mercantile Ma— 
rine- Co.,, 

Northern Central — International Mercantile Marine Co. 
und Furness, Withy & Co,, 

Baltimore-& Ohio — Donaldson Line; Fürness, Withy & 
Co. und Scandinavische Amerika L1nle 

Boston & Albany — Leyland Line, Cunard Line. 
Gegen eine Aufgabe der Kontrakte sprachen sich die Ver- 

treter der Great Northern Railway, der Grand Trunk Line und 
der Chicago, Milwaukee & St. Paul aus. Die legtgenannte Ge- 
sellschaft, die Verträge mif der Nippon Yusen Kaisha und der 
Osaka Shosen Kaisha hat, machte mit Nachdruck geltend, daß 
die ihr auf Grund dieser Kontrakte überwiesenen Transporte 
bei einem Rücktritt von: der Vereinbarung an die kanadischen 
Eisenbahnlinien übergehen würden. 

Commissioner Thompson vom Schiffahrtsamt außerte daß, 
wenn die opponierenden Linien nicht ihr E1nverstandms mit 
der freiwilligen Kündigung der Kontraktite erklären würden, 
man - sie durch ein :entsprechendes Geset dazu zwingen 
würde. . A. K, 

« s ‘ 

Kürzung der amerikanischen Heuersätze bevorstehend. Der 

- am 1.1.1922 ablaufende Tarifvertrag .der Seeleute ist gegenwärtig
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Gegenstand von Ve1handlun;ien zwischen Vertretern des Schifi- 
fahrtsamtes und der seemännischen Verbände. Erwartet wird - 
eine Herabsegung der Löhne sowohl der Schiffsoffiziere wie der 
Mannschaften. Die American Steamship Owner’s Association, 
deren, Mitglieder . kein festes Tarifabkommen mit den Gewerk- 
schaffen haben, ist der Ansicht, daß eine Lohnkürzung von 
10 % erforderlich sei, um _ den amerikanischen Linien die Kon- 
kurrenz mit den fremden Flaggen zu erleichtern. . A.K. 

Das Schiffahrtsamt bietet 20 Schiffe Käufern an, die sich 
verpflichten, Dieselmotore einzubauen, 20 amerikanische Re- 
gierungsschiffe, die sämtlich Maschinenschäden erlitten haben, 
werden vom Schiffahrtsamt unter der Bedingung angeboten, 
daß die Käufer die schadhaften Maschinen, deren Ausbesserung 
beträchtliche Aufwendungen erfordern Wurde durch Diesel- 
motore ersegen. Von den. Schiffen sind 10 vom „Lake“-Typ, 

‚die übrigen haben zwischen 7000 und 12 000 t Tragfähigkeit. 
Das Amt schäßt die Kosten der Installation einer Diesel- 

maschine auf ungefähr 500000 $. Schiffe mit. Dieselmotoren 
seien im Auslande zu 60—80 $ je t.dw verkauft worden. 

\ 
Kanada 

Die kanadische Schiffahrt im Jahre 1921. Das Jahr 1921 - 
hat der kanadischen Handelsflotte einen Tonnagezuwachs von 
176 000 Br. R. T. gebracht. Dieses Plus wurde zum Teil durch , dels leisten. 
die Ablieferung und Indienststellung zahlreicher Regierungs- 
schiffe, zum Teil durch die Übertragung einer Anzahl firemder 
Schiffe auf das kanadische. Schiffsregister herbeigeführt. So 
hat z. B. die Dollar Line, die ‚einen regelmäßigen Verkehr 
zwischen Vancouver uhnd dem Osten unterhält, einige gekaufte, 
ehemals deutsche Schiffe -in Kanada registrieren lassen, auch 
die Canadian Pacifie, die früher ihre Schiffe in England be- 
heimatete, hat einige ihrer jüngst gekauften deutschen Schiffe 
(z. B. Empress of China,-ex Tirpig) in Kanada eintragen lassen. 

Die Entwicklung der kanadischen Handelsflotte wird durch 
folgende Ziffern gekennzeichnet:‘ . 

A.K. 
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. Jahr Da-mpfe'r u. Segler: Netto R.T. .. Br R.T. 

1909 (31.12.) .. 9950 300 000 ? 
1915 (31.12.) .. 8757 929312 @ ; 
1920 (31.12.) .. 8342 1134767 1574 283 
1921 (31.10.) .. 7562 1231 543 1 750 570 

Eine besondere Gruppe der gegenwärtig unter kanadischer 
Flagge fahrenden Schiffe bildet die Regierungsflotte. . Sie‘ be- 
steht aus 63 stählernen Dampfern von einer Gesamttragfähig- 
keit von. etwa 350 000 t. Nach einem in der Zeit der drückend- 
sten Frachtraumnot aufgestellten Programm, mit hohen‘ Kosten 
(etwa 70 Mill. $; also durchschnittlich 200.$ je t dw) gebaut; 
stellt sie gegenwärtig eine schwere Belastung der Staatskasse 
dar. Für das Jahr 1920 rechnete man mit einem Verlust der .. 
Staatsflotte von 2 -Mill. $ und man nimmt an, daß dieser Ver- 
lust mit der Indienststellung weiterer Regierungsschiffe und 
bei dem Frachtenrückgang in diesem Jahre noch erheblich. ge- . 
wachsen ist. Die küniftige Verwendung der Staatsflotte ist 
deshalb eins der ungelösten großen Probleme des Landes. Die 

; Partei derer, die den Verkauf der Schiffe an Privatinteressen- 
ten wunschen hat im leßten Jahre stark an Umfang gewonnen. 
Die Regierung indessen vertritt den Standpunkt, daß die Ver- 
Juste des staatlichen Reedereibetriebes reichlich auifgehoben 
werden: durch die wertvollen Dienste, die die Regierungsschiffe 
für die Ausdehnung und Entwicklung des kanadischen. Han- 

Der kanadische Schitfbau ist während des Jahres’in der 
Hauptsache durch die Bauten für die Staatsflotte beschäftigt 
worden. Was daneben noch an Privatauifträgen vorlag, war 
gering. Eine Anzahl Werften sind abmontiert worden und an- 
dere werden demnächst das gleiche Schicksal haben, so daß in 
absehbarer Zeit der Bau von stählernen Schiffen nur. auf einige 
wenige Schiffbaupläße beschränkt sein wird. Der Versuch, 
Bauaufträge vom Ausland zu bekommen, ist fehlgeschlagen, 
troßdem die Regierung bereit war, 50 % der Kosten vorzu- 
schießen. Die Aussichten für den kanadmchen Schiffbau sind 

Vermischtes 

Mafkentweriung und Invasion deutscher Waren in England. 
Im „Times Trade Supplement“ v. 10. 12. finden sich folgende 
instruktive Zahlen, die für die deutsche und enghsche 
Wirtschaftsentwicklung unter dem Reparationsdruck eine deut- 
liche ‘<prache reden. Deutsche Exporte nach Eng- 
land: Juli August‘ September 

Gasmäntel 438000 1208000 70243 009 
Manufakturen aus ; 

Seide (auch Kunst-) . . cwi, 710 - 1 916 1968 
Wolle 2 100 200 246 
Baumwolle ... 776 980 1284 

Jutefabrikate für Möbel und i ; 
Dekorationsbedarf . 2982 3 700 4125 

Künstliche Blumen ... .. 60 96 108 
Filzhutformen - 4902 1544 596 
Oberleder A 1030 1314 858 
Ziegenleder ... ... . . ... . 160 5 940 ‘ 1292 ° 
Rindlackleder 5 1 680 4 080 1176 
Kuhhäute . 1 986 25120 9 360 
Ziegenlackleder usw. _- 3144 —— 768 
Lederne Handtaschen ‘ . . .. 50 182 232 
Gummischuhe W 110 256 1 086 
Hartgummiwaren .. . ... 72 . 154 - 142 
Bürsten und Besen S 282 250 294 
Geschweiite Möbel .. .. 236 298 152 
Hölzerne Fensterrahmen, Turen ' ’ 

UuSWw. . WL 794 966 2010 
Lackpapier usw. W 3546_ 7970 9 028 
Packpapier 1 868 16 300 16 550 
Druckpapier W 7 Z412 ° 3442 12 786 
Schreibpapier . .. ... 728 , 1866 1 706 
Seidenpapier ... 58 64 1350 
Luxuspapier E 144 172 1 558 
Druckkarten W 376 348 426 
Gummiertes Papier ... . / 406 208 474 
Geschäftsbücher usw.‘ . .. . . 288 480 960 
Papierwaren . W 652 410 844 
Lampenschirme usw. .. .. 180 272 484 
Schreibbücher ... ... 24 14832 ‚2802 . 
Isolatoren S ‚ 2842 5392 7 592 
Vacuumbehälter (flasks) 1 546 1.794 1618 

also wenig erfreulich. zA. K, 

. Juli * August September 
- Aluminiumwaren S 590 974 1294 
Bleiwaren .0.0.000.0.0. . 226 326 518 
Zinkwaren 2000 54 102 192 
Zinnwaren .00 44 74 118 
Kupferwaren . . 1086 14 350 
Waren aus Kup*erleg1e1 ungen - 922 566 812 
Kupferdrahtwaren . . 4674 498 420 
Drahtwaren aus Kupferlegie— 

rungen AA 32 92. . 222 
Messingwaren .. .. ... 438 . .480 582 
Maschinenwerkzeuge _- 1476 1 018 3120 
Druckmaschinen usw. ... .. 392 324 . 1004 
Fahrradersaßteile . ; . . .. 142 290 276 

Neuerscheinungen: 
Emzusehen in der Bibliothek des Hamburgischen Weit-Wirt- 
schafts-Archivs, Rothenbaumchaussee 12, geöffnet werktaghch 

von 8%-—4% Uhr 

Allgemeines 

„D19 Geldinflation mit besonderer Berück- 
sichtigung der Geldpolitik der Schweiz 

‚währenddes Welikrieges.“ Von Dr. Just. Fischer- 
Jena, 1921. 
Die Arbeit gliedert sich in einen theoretischen Einlei- 

tungsteil und zwei Hauptteile: Die Gegenwartsgeldinflation 
und die Zukunitsgeldinflation. — Der Verfasser gelangt 
zu dem Ergebnis, daß die Überschwemmung der Schweiz 
mit Metallgeld während des Krieges, die vom Bunde ge- 
fördert wurde, in Richtung höherer Preise gewirkt habe, 
daß jedoch die vom Bunde aufgenommenen Konsumtiv- 

. anleihen preisausgleichend gewirkt hätten. Dies sei. jedoch ‘ 
gleichbedeutend mit einer Verfälschung der Preisverhält-. 
nisse und einer Zukunftsgeldinflation, da der Bund sich 
auf eine Prolongation der Anleihen zur Zeit ihrer Fällig- 
keit verließe und damit in Richtung einer Erhöhung des 
Zinsfußes einwirke. ; . 
Zu diesem Ergebnis ist zu bemerken, daß ihm nicht mehr 

als eine konstrukt1ve Bedeutung . zukommt da der Ver-
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fasser _ die gesamtwntschafthche Läge der Schweiz mit 
ihrer Wirkung auf den Geldmarkt völlig unberücksichtigt 
läßt. Die Darstellung, die sich eine wirtschaftsgeschicht- 
liche -nennt, bringt leider sehr. wenig: Tatsachenmaterial 

” und ist in ihrer Verquickung. von reiner :Beschreibung und - 
„gemeinverständlicher“. theoretischer Konstiruktion ' metho-. 
’dologisch recht unerfreulich, 

„Allied Shipping Control An” exper1ment in 
international administration.“: By J.A.Salter. 
Oxford: Clarendon -Pr. 1921 XXXIIT. : 369 S, (Carnegie 
‚Endowment {: 

” of ‘ the-world war.) 

„Bureau International du T1 avail. 
international du travail.“ Gene&ve 1921.. 

„Internationales Export- und Messe-Lexi- 
; ‘ko‘n.“ Leipzig: Verl, £.‘ Exportlit. 1921. 234 S. 

.Deutschland 

Annuaire 

'„W1ede1gutmachung und Wirtschaft.“ Von J. A‘ 
. Hobson, Übers. von. Gito Eccius. Tübingen: Mohr 1921, 
V. 46 8. 

„Dle Isol1erung Deutschlands.“ Von H vV. Eckard- 
stein. (Lebenserinnerungen und pohtxsche Denkwürdigkei- * 
ten,” Bd. 3.) Leipzig: List 1921. 

Der- dritte Band, der _ den Untertitel „Die Isolierung 
Deutschlands“ führt, reiht sich den beiden Bänden Lebens- 
erinnerungen und politische Denkwürdigkeiten würdig an. 
Auch er wirft überraschende Schlaglichter auf die großen 
Wendepunkte in der Politik Neudeutschlands. Die soge- 
nannte traditionelle Freundschaft der Hohenzollern und Ro- 
manows wird beleuchtet, dann bildet den Hauptinhalt die 
unselige \Iarokkoknse von 1905 und Algeciras. Im Schluß- 
kapitel erfahren wir, daß schon Roosevelt das Eingreifen 
‘der Vereinigten Staaten androht in Situationen wie 1914/15. 
Unterredungen mit dem Kronprinzen und dem Generalstabs- 
chef Moltke zeigen bei jenem ein. nüchtern-verständiges : 

- Urteil über unsere politische Lage, bei.diesem dagegen, „kor- 
rekte Beschränktheit“. H. Z. 

„Der Franc im Saargebiet.“ Von Hermann Savel- 
kouls. Stuttgart u. Berlin: Cotta 1921.. VIIL. 148 S. 
(Münchener volkswirtschaitl. . Studien. : St. 145.) 

„Die Steuergemeinschafit.“ Ein Weg zur. finan- 
ziellen Neugestaltung des Reichs. Von Georg‘ Bernhard. 
Mannheim; Berlin; Leipzig: Bensheimer 1921. 72 S, 

„Jahrbuch des Zeniralverbandes 
‘ Konsumvereine.“ Jg. 19. 1921..Hrsg, von H. Kauf- 

mann. Bd. 1—3. Hamburg Verlagsges, deutsch. Konsum- 
vereine 1921. 

„Export-Adreßbuch der 
strie.“..Hrsg. : v.. Bayerischen 

Bayerischen Indu- 
Industriellen-Verband, 

München. 4. Auflage. München: Bayer. Dr. u. Verl.-Anst. - 
1921. 

I. Firmenverzeichnis, geordnet nach alphabetisch aufge- 
führten. Orten. II Bezugsquellennachwms (Deutsch-Eng- 
lisch-Französisch-Spanisch-Italienisch). 

Uebriges Europa 

Regelung des Handels und Verkehrs in Ruß- 
land“ Gesetße. und Verträge der Sowjet- 
regierung. Herausgegeben: vom Institut für 
wirtschaft und Seeverkehr an der Universität Kiel. Bear- 

' beitet von Dr. W, Hahn u.:A. v. Lilienfeld-Toal. Fischer, 
Jena, 1921. 158 S. 
Die häufigen Veranderunden des Wirtschaftskurses in 

- . Sowjetrußland schaffen eine Praktiker, wie Theoretiker, 
. die sich mit dem Osten befassen, glemhermaßen storende 
_ Unsicherheit.. Das vorliegende Buch ist- eine SO zuVver- 

x 

> 

lässige Nachschlagequelle, daß es als unentbehrlich be- 
zeichnet werden kann. Erst mit. Hilfe dieser peinlichst 
genau und sachkundig. hergestellten ‘ Geseßessammlung . ist 
es möglich, die Lage des Handels und der. Wirtschaft in 
Rußland zu übersehen und die Entwicklung . des: neuen 

. Kurses kritisch zu würdigen. .‚ Ergänzende Fortset5ungen 
und Nachträge der neuesten Dekreie werden von Zeit zu 
Zeit erwünscht sein. Niemand sollte mit dem Sowjetstaat 
Handel treiben, ohne sich mit Hilfe ‘ dieses Buches genau 
über die Rechtslage orientiert zu haben. H. v. E. 

Internat. Peace... Econ; and s001al history 

7 Handb,, Nijverh. en Handel. 

deutscher. 

Welt- _ 

„Vorläufige Ergebnisse der V olkszählung vom 15..2. 1921 
„.inm der Tschecho-silowakischen Repuhlik,“ 

Mit 4 Kartogr. Zsgest, v. Stat-. Staatsamte. Prag: Selbst— 
yerl. 1921, 

„Serbien und d1e bulgar1sche natmnale Be- 
wegung.“ Von Iw, Mich. Mintschew, Bern. (1917): 
Haller. 103:5S. / 7 ; 

„Le Pays de la Moräva.“ 
serbes.. Etudes d’histoire et 
Tcehilinghiroff. Avec une carte. 
Jent.& Bühler. 243 S, ; i 

„Zentraler Nationalrat der Dobrudscha.“ 
Denkschrift der Vertreter der Dobrudscha Dat. Jan. 
1918. 39 S. 

„Abhandlungen über die Gewerks chaitsbewegu ng in 
Rußland.“ Von M. Tomski. Hamburg: Cahnbley 1921. 
64 S, .(Bibliothek d. Kommunist. Internationale,. 17} 

„Verslag van'de Kamer van Koophandel en Fa- 
brieken .te .Schiedam over. den toestand. van nijver- 
heid, handel. en scheepvaart in het jaar. 1920.“ 

Suivant - des témbignaäes 
d’ethnogräphie. Par St. 

Berne 1917:. Pochow- 

'„Statistiek van handelsbeweging der 
buitenbezittingen - gedurende de jaren 1917; 1918 
en 1919. (Datiert:) Buitenzorg: 1921. 209 S. (Dep. van 

: Mededeelingen v. het Stati- 
stisch Kantoor No. 3.) _ ; 

„Estadisticageneraldel comerecio exterior de 
Espana en 1918 iormada por la Direcciön general de 
aduanas.“ Madrid 1921: Cruz. 1642 S, 

. Afrika ] . 

„Ministero delle‘ Colonie.  Itinerari della Cire- 
naica.“' Note :ed appunti della missione .Bodoro 
(Febraio-Marzo 1919.) Con .ill. tavole e carte. Roma 
1920: Tip. del Senato. 82 S. 

“ .„Report on the economic and commercial condi- 
tions of Venezuela 1921.“. By_H. D.. Beaumont. 
London: Stat. Off, 1921. 28 S. . (Department of Overseas 
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